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Die Invasionskämpfe

Vnsere Karte zeigt die Lage in Nordfrankreieh
nach den letzten Meldungen des Oberkomman-
dos der Wehumacht, Ein Versveh des Veindes,
süchlich der Seinemündung ber Trouville zu
landen, wurde abgeschlagen. Am Ostufer der
Orne sehreiten unsere Säuberungskämpfe gut
voran. Die Luftlandetruppen im Raum von
Caen und auf dem Ostufer der Orne wurden
eingekesselt und Kkonzentrisch angegriffen. Bnt-
setzungsversuche des Gegners scheiterten. Bin
britisch-kanadischer Angriff von Bayeux aus
nach Südwesten sties auf energische Gegen-
Wehr unserer Stützpunktbesatzungen. An derOstküste der COherbourg- Halbinsel versuchten
die Nordamerikaner unter Zuführung neuer
Kräfte auf dem Land- und Luftwege ihren
Landekopf nach Süden und Norden auszuweiten.
Zahlreiche deutsche Stützpunkte halten sich
weiter zäh und verbissen hinter den feindlichen
Linien RExrbitterte Kämpfe zind im Gange.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

anb. Führerhauptquartier, 10. Juni. Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter-
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Generalleut- 5
nant Friedrich Hochbaum, Kommandeur einer
rheiniſchmoſelländiſchen JnfanterieDiviſion,
als 486. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Der Terrorangriff auf München
gh. Berlin, 10. Juni. Während der Luft

krieg an der Jnvaſionsfront bisher hinter
den erwarteten Ausmaßen zurückblieb,
führte der Feind in den vergangenen Nächten
nur einige Störangriffe gegen Weſtdeutſch
land und Berlin durch. Am frühen Vormit-
tag des 9. Juni erfolgte außerdem von den

in Jtalien ſtationierten nord amerikaniſchen
Luftſtreitkräften ein Vorſtoß in den ſüddent
ſchen Raum mit einem ausgeſprochenen Ter
rorangriff gegen Mänchen. Durch die nahe
zu geſchloſſene Wolkendecke warfen die ameri
kaniſchen Formationen ihre Bomben wahllos
und ziellos auf Wohnbezirke der Jſarſtadt.
Schon auf ihrem Anflugweg waren die
feindlichen Bomber, die von zahlreichen
Fernjägern begleitet waren, jedoch von deut
ſchen Jägern geſtellt und in heftige Kämpfe
verwickelt worden. Trotz der für die Ab
wehr ungünſtigen Wetter verhältniſſe konnten
dabei insgeſamt 35 Feindflugzeuge, darunter
29 viermotorige. Bomber, durch Jäger und
Flak zum Abſturz gebracht werden. Der
Feind verlor damit rund 300 Mann ſeines
fliegenden Perſonals.

Luftlandetruppen mit Gangſterwaffen

dnb. Berlin, 10. Juni. Die britiſchen
Luftlandetruppen, die im Raum der Orne-
mündung niedergingen, führen den Kampf
in beſonders niederträchtiger Weiſe. Ab
geſehen davon, daß eingeſchloſſene feindliche
Gruppen in mehreren Fällen weiße Tücher
ſchwenkten, um beim Herankommen deutſcher
Soldaten doch noch von den Waffen Gebrauch
zu machen, zogen ſich einige Fallſchirm-
abſpringer ſogar deutſche Uniformen an. Bei
der Feſtnahme der Gefangenen fand man
ſämtliche Mordwerkzeuge nord amerikaniſcher
Gangſter vom Schlagring bis zum Flammen-
dolch.

USA-Generalität in London
dnb. Genuf, 10. Juni. Jm Hauptquartier

der alliterten Expeditionsſtreitkräfte wird
amtlich beſtätigt, daß General Marſhall, Ab
miral King und General Arnold zu Beſpre
chungen in London eingetroffen ſind.
De Gaulles Reiſepläne nach Nordamerika

in. Stockholm, 10. Juni. De Gaulle, der
zu einer Beſprechung nach London zitiert
worden war, ſoll innerhalb der nächſten vier
Wochen nach Nordamerika fahren. Jn
Waſhington wird er dasſelbe zu hören be
kontmen, was ihm ſchon Churchill mitteilte,
nämlich, daß die Anglo- Amerikaner nun auch
die Franzoſen ausbeuten wollen.

Die Lage an der Jnvaſionsſront nach 5 Tagen
Der Einſatz der deutſchen Eingreiſverbände Junehmende Heftigkeit der Kämpfe

munz. Halle, 10. Juni. Die militäriſche
Lage an der Jnvaſionsfront iſt weiterhin da
durch gekennzeichnet, daß bisher weder die
deutſchen Hauptkräfte in den Kampf ein
griffen, noch offenſichtlich die Anſtrengungen
der Alliierten zur Verſtärkung und Auswei
tung der gewonnenen Brückenköpfe ihren
Höhepunkt erreicht haben. Der Gegner ver

ſucht vielmehr weiter, an neuen Stellen zu
landen und iſt ununterbrochen tätig, um
einen Stützpunkten im Küſtengelände Ver
ärkungen zuzufithren und die einzelnen

Landeköpfe zu einer zuſammenhängenden
Kampflinie zu verbinden. Die deutſchen Ein
greifverbände kämpfen gegen die Verwirk-
lichung dieſer Abſichten erfolgreich an. Sie
rücken nunmehr in immer größerer Stärke
an die Schwerpunkte der Front heran, wobei
ſie von den in den feindlichen Brückenköpfen
verbliebenen deutſchen Stützpunkte wirkungs
voll unterſtützt werden.

Dem Feind iſt es dabei jetzt gelungen die
am Südrand der Seinebucht zwiſchen Vixe
und Ornemündung ?gewonnenen Landeſtellen
zu einem zuſammenhängenden Brückenkopf
zu verbinden, der aber nur geringe Tiefe hat,
und ihm weitere Kräfte zuzuführen. Dort
ſind, und zwar beſonders im Raume von

Caen-Bayeux, ſchwere Panzerkämpfe im
Gange, in deren Verlauf unſere Truppen
nach Süden einiges Gelände aufgeben mußten.
Hinter den deutſchen Sicherungslinien mar-
ſchieren aber bereits neue Kampfverbände auf,
deren Eingreifen nicht ohne Einfluß auf die
Entwicklung des feindlichen Vorſtoßes bleiben
wird. Darüber hinaus hat der Gegner mit
ſeiner zweiten Hauptabſicht, ſeine Landeköpfe
operativ nach dem Landesinneren zu vertiefen,
an keiner Stelle Erfolg gehabt. Jm Abſchnitt
von Carentan und auf der Halbinſel Cher
bourg wurden vielmehr die feindlichen Durch
bruchsverſuche in harten Kämpfen, die immer
mehr an Heftigkeit zunehmen, zum Scheitern
gebracht, während die Säuberung der Lande-
ſtellen vſtwärts der Ornemündung, wo die
gegneriſchen Verbände bereits vor einigen
Tagen von der Küſte abgedrängt wurden,
weiterhin gute Fortſchritte macht. (Vgl. hier
zu unſere Karte des Tages.)

Dieſes Ergebnis eines fünftägigen Kamp
fes, der vom Gegner mit einem ungeheuren
Aufgebot an Menſchen, Waffen und Material
geführt wird, entſpricht zweifellos nicht den
im Hauptquartier Eiſenhowers gehegten Er

(Fortſetzung auf Seite 2)

der Akläntikwall eine äußerſt reale Tatſache
Feindſtimmen über die Höhe der allüerten Verluſte Reihe der Grabkreuze wird länger

rü. Berlin, 10. Juni. nliſchen Frontberichte von der Kanalküſte
heben außer der Härte der Kämpfe, in die
die engliſch- amerikaniſchen Truppen an den
einzelnen Landeſtellen verwickelt ſind, vor
allem die Schwierigkeiten des Nachſchubs an
Verſtärkungen, Kriegsmaterial und Ver
pflegung für die in den Brückenköpfen ſtehen
den Verbände hervor. Beſonders beſorgt
zeigt ſich hierüber die britiſche Agentur „Ex
change“, die in einem ausführlichen Lage
bericht feſtſtellt, zu einem tieferen Vorſtoß in
as Landesinnere ſei viel mehr an Kräften

und Material erforderlich, als die Alliierten
bisher an Land hätten bringen können. Jm
übrigen wenden ſich jetzt auch die an der
Front tätigen alliterten Kriegskorreſponden
ten energiſch gegen den „zuckerſüßen Ton“
der britiſchen Rundfunkkommentare und er
klären, daß dadurch der gänzlich falſche Ein
druck erweckt werde, als ob es ſich an der
Kanalküſte um einen leichten militäriſchen
Spaziergäng handele.
Bei dieſer Gelegenheit wird den Londoner

Schreibtiſchſtrategen, die in der Freude über
die erſten gelungenen Landungen den Atlan
tikwall bereits als einen „Bluff“ der deutſchen
Propaganda bezeichnet hatten, ſehr deutlich
vor Augen gehalten, in welchem gefährlichen
Irrtum ſie ſich mit dieſer Behauptung be
finden. Ein an der Front befindlicher Reuter
korreſpondent erklärt hierzu, daß „die fran
zöſiſche Weſtküſte eine furchtbare Abwehrkraft
beſitzt und von den Deutſchen mit großer Ge
ſchicklichkeit ein Wall aus Beton gebaut

Die neueſten eng wurde, der über eine unerhörte Feuerkraft
verfügt.“ Weiter betont der Korreſpondent,
der den Atlantikwall als eine „äußerſt reale
Tatſache“ bezeichnet, der Wall ſei nicht er
richtet worden, um die Jnvaſionstruppen
überhaupt fernzuhalten, denn die Deutſchen
hätten natürlich gewußt, daß kein Befeſti
gungsgürtel für moderne Sturmtruppen
gänzlich undurchöringlich ſet, ſondern ſein
Hauptzweck beſtehe darin, den Gegner nach
dem erſten Durchbruch aufzuhalten und ihn
am weiteren Vordringen zu hindern.

Unter dieſen Umſtänden äußert ſich bie
Londoner Preſſe am Sonnabend mit merk
licher Zurückhaltung über den weiteren Ver
lauf des Jnvaſionsunternehmens. Der „News
Chrokiele“ empfiehlt angeſichts der ſchweren
Menſchenverluſte, die bereits eingetreten und
noch zu erwarten ſeien, „kühle Ueberlegung“,
und auch die „Times“ zeigt ſich ſehr beſorgt
über den „außergewöhnlich hohen Preis“, den
man für die bisherigen Ergebniſſe habe
zahlen müſſen. Jm „Daily Herald“ wieder
werden nachdrückliche Betrachtungen über „die
länger und länger werdende Reihe von Grab
kreuzen“ angeſtellt, die den Weg der Jn
vaſionstruppen ſäumten, während der „Daily
Sketch“ ſagt, die alliterten Truppen ſeien in
„ein entſetzliches Abenteuer“ hineingegangen.
Trotz dieſer eindrucksvollen Stimmen legt
es die amtliche britiſche Berichterſtattung nach
wie vor darauf an, die Vorgänge an der fran
zöſiſchen Kanalküſte und die Höhe der bisher
erlittenen Verluſte im Dunkeln zu halten.

Agrams Sprung zur Halbmillionenſtadt
Unſer Vertreter in Agram: Trotz des Bevölkerungszuwachſes keine Wohnungsnot

ed. Agram, 10. Juni. Es iſt ſchon ein
außergewöhnliches Ereignis und auch wohl
ſelten in der Geſchichte der Städte verzeich-
net, daß eine Staöt ihre Einwohnerzahl in
drei Jahren verdoppelt, wie dies in Agram,
der Hauptſtadt Krogatiens, der Fall iſt. Agram

hat das wird ſoeben bekanntgegeben in
dieſen Tagen ſeinen 500 000. Einwohner regi
ſtriert.

Bürgermeiſter Werner wies auf die gro
ßen Schwierigkeiten hin, die der Stadtver
waltung aus dieſem gewaltigen Zuwachs von
Menſchen entſtanden ſind. Dieſe Sorgen kann
man verſtehen. Aber die Gerechtigkeit ver
pflichtet auch anzuerkennen, daß die Unter
bringung der doppelten Zahl von Menſchen
ohne nennenswerte Neuinveſtitionen geglückt
iſt. Schon die Bewältigung der Wohnungs-
frage iſt eine ſtaunenswerte Leiſtung, denn
die Neubauten haben nicht nur mit dem Be
völkerungszuwachs keinen Schritt gehalten,
ſondern blieben wegen der Kriegsverhältniſſe
unter dem Durchſchnitt der früheren Jahre.
Die Verhältniſſe wurden durch den großen
öffentlichen Bedarf an Gebäuden erſchwert,
denn mandarf nicht vergeſſen: Agram wurde
vor drei Jahren die Hauptſtadt eines unab
hängigen Staates. Man meiſterte das Pro
blem, indem man zuſgmmenrückte und die
Wohnräume beſſer ausnutzte. Das konnte
aber nur durch den Verzicht auf den Woh
nungsluxus früherer Zeit geſchehen. Der
Staat hat. durch Vorſchriften die Grundlage
dafür geſchaffen, doch ließ er genügend Spiel-
raum für eine freie Entwickkung. Deswegen
iſt die Löſung der Wohnungsfrage in Agram
als ein Zeichen der Vertiefung des Gemein

ſchaftsgedankens und des ſozialen Gefühls
zu werten.

Eine zweite Frage drängt ſich dem Be
vbachter guf, ob nämlich durch den großen
Zuwachs an Menſchen die Straßen, die
öffentlichen Verkehrseinrichtungen, die
Theater, Kinos und Gaſtſtätten nicht eine
unerträgliche Fülle zeigen. Zweifellos fallen
die ſehr lebhaften und vollen Straßen, be
ſonders im Zentrum der Stadt, auf. Doch
nirgends kann man ein den freien Verkehr
ſtörendes Gedränge feſtſtellen. Die Straßen
bahnen ſind nicht lebensgefährlich überfüllt,
wie in vielen anderen Städten Europas, in
den Reſtaurants und Kaffeehäuſern gibt es
noch bektebig freie Plätze auch zu den Haupt
mahlzeiten, in den Kinos kann man Platz
finden, nur die Theaterkarten müſſen einige
Tage vorher beſorgt werden.

Das Rätſel der keineswegs überfüllten
Lokale läßt ſich durch die für die Mehrzahl
der Bevölkerung unerſchwinglichen Preiſe er-
klären. Die Verſorgung Agrams geſchieht
zum größten Teil durch den freien Markt.
Die Preiſe, die da gezahlt werden müſſen,
verteuern die Leiſtungen der Gaſtſtätten in
ſolchem Maße, daß die einheimiſche Bevölke
rung die Lokale in nur ſehr beſchränktem
Maße in Anſpruch nehmen kann.

Trotz der unvermeidlichen Schattenſeiten,
die ſich ſtellenweiſe bemerkbar machen, zeigt
Agram eine geſunde Entwirklung, die nicht
zuletzt durch ſeine Stellung als Hauptſtadt
bedingt iſt. Es iſt auch mit einer weiteren
und ſogar noch ſtärkeren Entwicklung zu
rechnen, wenn einmal die friedlichen Voraus-
ſetzungen dafür geſchaffen werden können

Fragen ohne Antworten
Von Dr. Karl-Friedrick ELauer

Als in den ersten Morgenstunden des 6. Juni
die französische Küste zwischen Cherbourg und
Le Havre im Bombenhagel und unter Artillerie-
feuer erzitterte, als die ersten deutschen Mel-
dungen über die beginnende Invasion den Aether
durcheilten, da hielt die ganze Welt für einen
Augenblick den Atem an, Ueberall empfand man
sofort, daß eine historiesche Stunde in dem Ringen
der Mächte angebrochen war. Die Erregung,
hochgepeitscht durch die hemmungslos sich aus
tobende feindliche Agitation, wich einer Ent-
spannung und wurde durch das natürliche Inter-
esse am Gang der gewaltigen Ereignisse ab-
gelöst. Man spürte, daß von diesem Augenblick
an der vieljährige unerbittliche Kampf eine
wichtige Wendung genommen hatte.

Auch bei uns wirkte die Nachricht befreiend.
Seit Wochen und Monaten stand auf der Feind-
seite die Invasion zur Debatte und wurde von
uns der wahren Hintergründe entkleidet. Das
Spiel Moskaus und der starke Druck, den der
Kreml auf Churchill und Roosevelt ausübte,
wurden ebenso durchschaut wie die sichtlichen
anglo-amerikanischen Bemühungen, einen solchen
Waffengang möglichst zu vermeiden, oder die
durch die eigene optimistische Propaganda her-
vorgerufenen innerenglischen Verhältnisse, die
die Feinde eines Tages zu irgendeinem mili-
tärischen Vorgehen veranlassen mußten. So
sachlich diese Vorgänge auf der Feindseite von
uns herausgestellt wurden, so richtig haben sie
sich jetzt, da der Schleier gelüftet ist, erwiesen,
Zweifellos war diese Zeit auch für jeden
Deutschen eine seelische Belastung, die ihn
jedoch nicht in jene krankhaft fieberhafte
Atmosphäre unserer Gegner versetzte, sondern
ihn immer wieder auf das feste Vertrauen in
die Richtigkeit der Mabnahmen unserer Führung
verwies. Wohl mag es Grübler gegeben haben,
die schließlich überhaupt nicht mehr an die
Durchführung einer Invasion glaubten, und all
das, was dazu geschrieben wurde, für einen ge-
schickten gegnerischen Propageandatrick hielten,
Der Kampf, der in der Normandie entbrannt ist,
hat sie rasch eines Besseren belehrt und die
kluge Voraussicht unserer Führung erkennen
Hassen, eine Voraussicht, die einmal Friedrich
der Große in seinem knappen Stil so bezeich-
nete: Die S Kunst des Krieges besteht
darin, alle Ereignisse vorauszusehen, und die
gröbe Kunst des Heerführers ist es, im voraus
alle Hilfsquellen bereitzustellen, um seinerseits
nicht in Verlegenheit zu geraten, wenn der ent
scheidende Augenblick gekommen ist, sich ihrer
zu bedienen

Nun, diese Hilfsquellen sind wahrlich vor-
bereitet worden, Die neue Frontlinie im Osten
steht damit genau so im Zusammenhang wie die
Befestigungen an der Atlantikküste, an denen
sioh jetzt der Gegner festgebissen hat. Der
Jubel, den einst unsere Gegner über unsere mili-
tärischen Maßnahmen im Osten angestimmt
haben, ist längst verrauscht, die letzten Reste
in der Normandie erstickt, Die weise Voraus-
sicht, das Wissen um die feindlichen Absichten
und ihre inneren Zusammenhänge, deren Geheim-
haltung ebenso wichtig ist wie das Verschweigen
der eigenen Pläne, haben der Invasion von vorn-
herein den Nimbus der Ueberraschung und Ueber-
rumpelung genommen. Sie haben zwar vorher
Maßnahmen ausgelöst, die für manchen über-
raschend und sogar unverständlich gewesen sein
mögen und infolgedessen zu falschen Schlüssen
verleiteten. Heute steht ihre Richtigkeit außer
jeder Diskussion und rechtfertigt das Vertrauen
aller derer, die unerschütterlich an die Führung
glaubten und jene besonders in harten Zeiten be-
denkliche deutsche Eigenschaft des Sinnierens
und Spintisierens, des Grübelns und Besser-
Wwissens e nicht zum Durchbruch kommen ließen

Der Gang der Ereignisse wird sie nicht ent-
täuschen, Es ist verständlich, daß nach er-
folgter Invasion ganz andere Fragen auftauchen,
die vor allem auf die vorsichtige Nachrichten
gebung zurückzuführen sind, Auf den Karten
werden Orte gesucht und Kombinationen an-
gestellt. Entscheidende Schläge werden ver-
mißt, obwohl die Lage dazu auf beiden Seiten
noch nicht herangereift ist. Man bespricht die
Bedeutung von Häfen und Städten, ohne ihren
militärischen Wert genau einschätzen zu können,
und viele andere Momente, die man sich in
seinen Gedanken und in seiner Phantasie
ausgemalt hat,

Auf all diese Vermutungen, die jedoch nicht
an der festen Zuversicht des einzelnen rütteln,
kann und wird es vorerst keine Antwort geben.
Ob die Aggressoren sofort ins Wasser geworfen
oder zu immer größerem Blutzoll gezwungen
werden sollen, das ist wie alle anderen
Fragen eine militärisch-politische Angelegen-
heit, die einzig und allein der Führer und seing
engsten Mitarbeiter entscheiden und entscheiden
können, da hier alle Fäden zusammenlaufen und
es dabei nicht nur eine Invasionsfront, sondern
auch noch weite Kampfgebiete im Osten und in
Italien ebenso wie politische Momente zu be-
rücksichtigen gilt. Ueber all diese Dinge zu
ſchweigen war schon immer eine Stärke der
deutschen Führung im Gegensatz zu unseren
Feinden, die, wie gerade die Invasion Bbeweist,
oft genug ihre Pläne ausplaudern und ihnen da-
mit einen gut Teil ihres Wertes nehmen.

Daß im äbrigen gerade jetzt, in den erstes
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Tagen nach Invasionsbeginn, auch in der reinen
Nacehrichtenübermittlung größte Zuräeichaltung
geübt wird, liegt auf der Hand. Damit ist nicht
gesagt, daß sie schlechter ist als die feindliche
Im Gegenteil. Gerade diese Invasion hat
schlagend bewiesen, daß unser Nachrichten-
Wwesen die erste Schlacht gewonnen hat, denn
„Die Deutschen melden das war der An-
fang aller jener Meldungen, die nicht nur im
neutralen Ausland, sondern auch in Nord-
amerika als erste Nachrichtenquelle dienten.
Die ganze Welt wurde abo zunächst nur von
cleutscher Seite über den Beginn der Invasion
unterrichtet trotz der prophezeiten 700 000
Worte, mit denen die Anglo Amerikaner das
Miene anküncigen und täglich verfolgen
Wollten.

Für uns ergibt sich jedoch die Tatsache,
daß vorerst, solange die Dinge noch im Fluß
sind, mit keinen Einzelheiten zu rechnen ist,
Wie das auch bei früheren Ereignissen immer
der Fall war. Wohl aber erhalten wir täglich
ein Bild von dem, was sich an dieser Front
abspielt, Die PK. Befichte vermitteln Aus-
schnitte aus dem kriegerischen Gesehehen und
offenbaren den unvyergleichlichen Kampfgeist
unserer Truppen, die trotz monatelangen Aus-
harrens an einer scheinbar ruhigen Front nichts
von ihrer Schlagkraft eingebüßt haben. Sie sind

ein leuchtendes Vorbild auch für uns in der
Heimat, die wir nicht nur mit hoffnungsvollem
Blick in die nächste Zukunft schauen, sondern

in ihrer Haltung und Leistung auch die Ver-
pflichtung zum eigenen stärksten Einsatz in den
kommenden entscheidungsreichen Tagen und
Wochen sehen, ohne in große Mutmaßungen ab-
Zuschweifen oder uns in Kleinlichkeiten zu er-
gehen,

Die Lage an der Jnvaſionsfront
(Fortſetzung von Seite 1)

wartun gen. Was die feindliche Führung in
erſter inie zu, erreichen verſuchen muß, iſt
die Schaffung dauernder Landemöglichkeiten,
die es erlauben, die Jnvaſionsarmee ſo ſtark
zu machen, daß ſie ſchließlich den entſcheiden
den Kampf mit den Hauptkräften der deut
re Abwehr aufnehmen kann. Ob ſie dieſes
Ziel erreichen wird, wird heute ſogar ſchon auf
alliierter Seite in Zweifel gezogen, weil es,
wie es in einem Londoner militäriſchen Kom
mentar heißt, außerordentlich ſchwierig iſt,
größere Landungsoperationen in einem
Brückenkopf vorzunehmen, der ſich ſelbſt un
ausgeſetzt gegen immer ſtärker werdende
Feindangriffe zu verteidigen hat. Bemer
kenswert iſt in dieſem Zuſammenhang, daß
ſich der Nachſchub für die einzelnen Brücken
köpfe nach übereinſtimmenden Berichten aus
dem britiſchen und amerikaniſchen Haupt
quartier bereits r im Rückſtand befindet.
Das ſtrategiſche Ziel der angalo-amerikani
ſchen Operationen muß unter dieſen Um
ſtänden die Gewinnung eines größeren
Hafens wie etwa Cherboitrg oder Le Havre
bleiben und einem ſolchen Erfolg iſt man
ſelbſt nach britiſchem Eingeſtändnis mit den
bisherigen Aktionen kaum näher gekommen.

Unter dieſen Umſtänden ſtehen die
Kämpfe an der Kanalfront immer noch im
Anfangsſtadium, und bezeichnenderweiſe läßt
man ſogar in London durchblicken, daß ihr
weiterer Verlauf in erſter Linie von der
Entwicklung der deutſchen Gegenaktion ab
hängig ſein wird, die man auch auf der Feind
ſeite noch keineswegs als voll in Gang be
findlich betrachtet. Zu berückſichtigen iſt da
bet, daß der Anlauf der deutſchen Abwehr
vperativnen durch die pauſenloſe, weit in das
Hintergelände reichenden Luftangriffe des
Gegners, die hauptſächlich gegen die deutſchen

Verkehrsverbindungen gerichtet ſind, natür
lich gewiſſe Verzögerungen erleiden muß,
während auf der anderen Seite die Kämpfe
im Küſtengebiet ſelbſt durch das Feuer der
ſchweren Schiffsartillerie, mit dem der Geg
ner ſeine Landeſtellen von See her abzuſchir
men verſucht, für die deutſchen Truppen nicht
gerade leichter werden.

S Max ne renC Fin trehlicher Roman
11. Fortſetzung

„Often ſie hat in ihren Augen dieſes Weh
nach Heim.“ Dabei wurden ſeine eigenen
großen ſchmerzlichen Komikeraugen trüb und

ſchwer, und man konnte wohl von ihm glau
ben, daß er auf Augen ſich verſtand, die ihre
Sehnſucht haben.

Florinde ſaß derweil vor dem Küchen
wagen im Kreiſe der zum Kartoffelſchälen be
orderten weiblichen Kräfte. Sie hörte deren
Geplapper nicht mit an. Jhre Gedanken gin
gen eigene Wege.

Plötzlich fuhr ſie zuſammen und warf die
Augen gegen die Wimpern und ſtieß ihre
ekſtatiſchen Worte aus: „Was iſt er ſchön!
Was iſt er einmal ſchön!“ Dabei fuhr ihr das
Meſſer tief in den Finger.

„Ei verflucht!“
Und nun ſog ſie mit luſtvollem Schaudern

ihr eigenes Blut
Auf dem Platz aber kam jetzt, von einem

glänzenden Weißfuchs gezogen, ein Jagd
wagen gevvllt. Eine Frau, eine Dame führte
die Zügel. Ein Groom ſaß hinten auf, das
war die Frau Direktorin ſich ſchuldig

Sie kam aus dem Badeort, wo ſie Ein
käufe gemacht und repräſentativ für das
Unternehmen gewirkt hatte

Mit drohender Miene ſprang die macht
volle Gewalthaberin von dem Wagen, der wie
erlöſt aufächzte. Ehe ſie aber vor die beiden
Männer trat griff ſte nach der Taſche ihres
Hoſenrocks, holte ein überlebensgroßes Zi-
garrenetui hervor und entbraunte ſich eine
Havannag, die aus Schwedt a. O., dafür aber
rieſenhaft war, und umſpannte ſie, um durch
Zärtlichkeit zu erſetzen, was dem Kraut an
Vornehmheit fehlte, mit allen fünf Fingern
ihrer fleiſchigen Hand.

Dann in gnädiger Mäßigung ihres dröh-
nenden Organs, kraft dem ſie in der Truppe
ihren Ehrentitel „das Donnerblech“ trug, rap
portierte ſie ihrem Ehegemahl: „alſo, mein
Herzensdieb der Vorverkauf mal wieder

Panzerkämpfe an.

Die Bilanz der Luſtwaſſe über 100 Stunden

Trotz Einſatzes von Teilkräften hohe

h. Berlin, 10. Juni. Am Morgen des
10. Juni waren die erſten hundert Stunden
des Kampfes im nord franzöſiſchen Raum ver
gangen. Welche Ueberraſchungen brachte ſie
mit ſich! Dazu darf man wohl in erſter Linie
die gegenwärtige Situation des Luftkrieges
im Weſten zählen. Wer im Feindlager allzu
voreilig auf eine raſche Ueberwältigung der
deutſchen Luftverteidigung durch die britiſch
amerikaniſche zahlenmäßige Uebermacht ge
hofft hatte, wie ſie in Waſhington und Lon
don oft genug angekündigt worden war, der
wird enttäuſcht ſein. Der vorausgeſagte er
bitterte Aufeinanderprall der auf. veiden
Seiten bereitgeſtellten Luftkräfte blieb bis
zur Stunde aus. Der regenſchwere, wolken-
verdüſterte Himmel, unter dem der Feind
ſeinen Anſturm gegen den Kontinent begon
nen hatte würde zur Dauerkuliſſe und ſetzte
der Lufttätigkeit von vgrnherein Grenzen

Dieſe äußeren Umſtände erklären zunächſt
einmal die für manchen kaum verſtändlichen
Abſchußzahlen, die in dieſen Tagen aus dem
Weſten gemeldet wurden. Die 104, 89, 45 und
10 Abſchußerfolge, die der OKW. Bericht am
7. 8., 9. und 10. Juni von der Invaſions
front nannte, ſind nicht etwa das Ergebnis
erbitterter, großer Luftſchlachten, zu denen es
noch nicht kam, ſondern ſie fielen (abgeſehen
von den heftigen Luftkämpfen an dem erſten
Tage) nebenbei mit an. Sie bezeugen den
noch den Kampfgeiſt und die Schlagkraft un
ſerer Jagdflieger, die außer dem Kampf
gegen die Feindverbände, immer wieder
kühne Tiefangriffe gegen die feindlichen
Landungsplätze und Truppen durchführten.
Dieſe Zahlen geben außerdem nicht entfernt ſind

Ausfäſlle der Allüerten an Schiffen

die wahren, weit höheren Flugzeugverluſte
des Gegners wieder, denn London ſelbſt ge
ſtand bereits für die Zeit bis zum Donners
tagmittag 289 Flugzeugausfälle ein. Es
dürfte ſich dabei um eins der gewohnten
gegneriſchen Teilgeſtändniſſe handeln.

Trotz der ſchwierigen Einſatzbedingungen,
Hie Start und Landung oft genug zu einem
Problem machten, waren Tag für Tag und
Nacht für Nacht deutſche Kampf und Schlacht
flieger in ſtärkeren Verbänden über der
Landungsflotte in den Ausladeplätzen des
Feindes Maſſierte Flakabwehr und zahl
reiche eingeſetzte britiſch- amerikaniſche Nacht
jäger konnten nicht verhindern, daß der Geg
ner dabei laufend empfindliche Ausfälle er
litt. Aus dem Charakter dieſer zumeiſt bei
Nacht durchgeführten Einſätze erklärt ſich die
Tatſache, daß in vielen Fällen genaue Er
folgsmeldungen nicht möglich waren.
Eine Zahlenmäßige Zwiſchenbilanz über S

dieſe wichttge Kampfaufgabe unſerer Luft
waffe an der Invaſionsfront muß darum lei

Die Invasions Flagge
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dex viele wahrſcheinliche Erfolge außer acht
laſſen. Nach einwandfrei beſtätigten Meldun
gen wurden bisher ſechs Transporter mit
38 000 BRT. und ein Landungsſpezialſchiff
verſenkt, fünf weitere Transporter mit 97 000
N. vierzehn Landungsfahrzeuge aller
Größen und fünf Kriegsſchiffe (ein Schwerer
Kreuzer zwei Leichte Kreuzer, zwei Zerſtörer)
vollſtändig oder für längere Zeit ausgeſchak
tet. Dazu muß man aber zahlreiche Lan
dungseinheiten und Transporter zählen, die
zweifellos durch die erhaltenen Bombentref-
fer vernichtet oder ſchwer beſchädigt worden

Im drei Tagen 200 Ranzer in Rordfrankreich abgeſchoſſen.
Landungsverſuch bei Trouville geſcheitert Mehrere tauſend Gefangene

änb. Aus dem Führerhauptquartier,h n Das Shlekhhe n ands der Wehrmacht gibt

ekannt:
Die Kämpfe im feindlichen Brückenkopf der Nor

mandie nehmen durch die von beiden Seiten zu
geführten neuen Kräfte immer mehr an Heftigkeit zu.
Ein Verſuch des Feindes, dicht ſüdlich der Seine
mündung bei Drouville zu landen, ſcheiterte im Feuer
unſerer Küſtenbatterien unter ſtarken Verluſten für
den Feind. Ein Kriegsſchiff wurde verfenkt, die
übrigen zum Abdrehen gezwungen Unſere Säube-
rungskämpfe auf dem Oſtufer der Orne ſchreiten gut
voran. Feindliche Gegenangriffe gegen Touffreviſle
ſcheiterten.

Jm Raum Caen-Bayenx halten die ſchweren
t Es gelang dem Feind dort nacherbittertem Ringen, unſere Sicherungslinien, hinter

denen unſere Reſerven aufmarſchieren, zurückzudrängen.
Auf der Halbinſel Cherbourg wird erbittert ge

kämpft. Unſere Truppen ſchlagen ſich gegen ſtarke
feindliche Kräfte und gegen eine überlegene Luftwaffe
hervorragend. An der geſamten Front halten ſich viele
vom Feind eingeſchloſſene Widerſtandsneſter und
Stützpunkte in hartnäckigen Kämpfen Jn den erſten
drei Tagen wurden über 200 feindliche Panzer ab
geſchoſſen und mehrere tauſend Gefangene eingebracht.
Darüber hinaus hatte der Feind, beſonders ſeine
Luftlandetruppen, ſchwerſte blutige Verluſte

Deutſche Seeſtreitkräfte und Kampfflieger fügten
auch geſtern der feindlichen Landungsflotte ſchwere
Verluſte zu. Jm Weſtausgang des Kanaks ſtießen
leichte Seeſtreitkräfte mit einem überlegenen feind
lichen Kreuzer und Zerſtörerverband zuſammen. Jm
Verlauf des mehrſtündigen harten Gefechts wurden
ein feindlicher Kreuzer und ein Zerſtörer durch Tor
pedotreffer ſchwer beſchädigt. Ein eigener Zerſtörer
ing verloren. Bei Gefechten unſerer Sicherungsſtreit
räſte mit feindlichen Schnellbooten vor den Lande

ſtellen und im Kanal wurden mehrere feindliche Boote
idtst. Drei unſerer Vorpoſtenbvote gingen ver

vren.
Seit dem 6. Juni wurden durch Kriegsmarine und

Luftwaffe ſowie durch Küſtenbatterien der Kriegs
marine und des Heeres zwei Kreuzer, drei Zerſtörer,
ſechs Transportſchiffe mit 38 000 BRT, fünf Panzer
wagenLandungsſchiffe mit zuſammen 15 700 Bi
und ſieben Panzerwagenlandungsboote mit 2600 BRT
verſenkt. Durch Torpedo, Bomben und Artiſſerie

m

trefſer wurden veſchädigt ein Schwerer Kreuzer, drei
weitere Kreuzer, ſechs Zerſtörer, fünf Schnellbvote,
acht Transpyrter mit 41 000 BR und vierzehn Lan
dungsſpezialſchiffe. Außerdem wurden zahlreiche klei
nere Landungsfahrzeuge und Sturmbvote verſenkt
vder beſchädigt. Viele feindliche Kriegs und Lan
dungsſchiffe ſind auf unſere Minenſperren gelaufen.
Die hierbei eingetretenen Verluſte des Feindes be
tragen mindeſtens zwanzig größere und mittlere Ein
heiten, hinzu kommen zahlreiche kleine Landungs
fahrzeuge,

In Jtalien lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch
geſtern wieder im Frontabſchnitt weſtlich des Tiber.
Der Gegner griff hier unſere Nachhuten mit ſtarken
Panzerkräften an und drang nach heftigem Kampf in
Viterby ein. Oeſtlich des Tiber folgt der Feind un
ſeren Abſetzbewegungen in den SabinerBergen und
auf die Südhänge des Gran Saſſo, aufgehalten durch
Nachtruppen und zahlreiche Straßenzerſtsrungen, auch
weiterhin nur zögernd.

Jn den ſchweren Abwehrkämpfen der letzten Tage
haben ſich eitie Kampfgruppe der deutſchen 4. FallſchirinjägerDiviſion unter Führung des e
Gericke, wirkſam unterſtützt durch Sturmpanzer der
Sturmpanzerabteilung 216 ſowie Teile des italieniſch
republikaniſch-faſchiſtiſchen Fallſchirmjäger Regiments
„Folgore“ und italieniſche Flakkanoniere in deutſchen
Flakbatterien beſonders ausgezeichnet.

Schwere Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum
10. Juni Schiffsgnſammlungen vor Nettuno an und
beſchädigten dabei ſechs feindliche Schiffe.

Aus dem Oſten werden außer örtlichen Kämpfen
im Raum nördlich Jaſſy und im Karpatenvorland
keine beſonderen Ereigniſſe gemeldet. Jm rückwärti
gen Gebiet des Nordabſchnitts wurde ein Banden
unternehmen durch Sicherungstruppen des Heeres und
lettiſche Polizeiverbände in ſiebentägigen Kämpfen
unter ſchwierigen Geländeverhältniſſen erfolgreich ab
geſchloſſen. Starke Bandenkräfte wurden zerſchlagen
und dem Feind hohe blutege Verluſte zugefügt Außer
dem verloren die Bolſchewiſten 850 Gefangene und
zahlreiche Waffen aller Art eNord amerikaniſche Bomber führten in den Vor
mittagsſtunden des 9. Juni einen Terrorangriff
gegen die. Stadt München. Luftverteidigungskräfte
ſchoſſen 35 feindliche Flugzeuge ab. Einzelne britiſche
Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Bomben
auf das Stadtgebiet von Berlin.

Zeichn. Hövker

Attentat auf Umberto

In. Stockholm, 10. Juni. Bei einer Ver
ſammlung in Rom wurden von einem un
erkannt gebliebenen Täter einige Revolver
ſchüſſe auf „Kronprinz“ Umberto abgefeuert,
die aber ihr Ziel verfehlten. Nach „Uniteb
Preß“ nimmt man an, daß der Täter bolſche
wiſtiſchen Kreiſen angehört.

Zwei Kommuniſten im Kabinett Bonomi
In. Stockholm, 10. Juni. Zwei Kommuni

ſten gehören der von dem Marxiſten Bonomt
gebildeten Regierung für die von den Weſt
mächten beſetzten italieniſchen Gebiete an. Es
ſind dies der Kommuniſtenführer Togliattt
und der Kommuniſt Gullo. Togliatti gehört
dem Kabinett Bonomi ebenſd wie Graf
Sforza und Benedetto Groce als Miniſter
ohne Portefeuille an, während Gullo das
Ackerbauminiſterium übernommen hat.

Franzöſiſcher Kabinettsrat
jb. Paris, 10. Juni. Unter dem Vorſitz des

franzöſiſchen Regierungschefs Laval fand in
Paris ein Kabinettsrat ſtatt. Es wurden
Fragen behandelt, die mit den militäriſchen
Operationen im Weſten Frankreichs und der
allgemeinen Verſorgung zuſammenhingen.
Der franzöſiſche Arbeitsdienſt wurde auf Vor
ſchlag von Arbeitsminiſter Deat aufgelöſt.
Seine bisherigen Angehörigen werden einer
allgemeinen Dienſtverpflichtung zugeführt,
um ſie für verſchiedene Arbeiten in Frankreicheinzuſetzen.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Major Ernſt Löſch, Bataillonskommandeur
in einem thüringiſchen Panzergrenadier-Regiment; an
Hauptmann Walter von Wietersheim, Ahteilungs
kommandeur im Panzerregiment „Großdeutſchland“;
an Oberfeldwebel Herbert Knappe, Zugführer in
einem Hirſchberger JägerRegiment; an Unteroffizier
Chriſtoph Kohl, in einem Meininger Panzer-
grenadier Regiment an Obergefreiten Rudolf
Meinhardt, ſtellvertretender Gruppenführer in einem
heſſiſch-thüringiſchen Grenadier Regiment. Weiter
verlieh der Führer dem Korvettenkapitän d. R. Vietor
Rall, Chef einer Vorpoſtenflottille an der Invaſions
front, für hervorragende Tapferkeit bei der Bekämp
fung der feindlichen Landungsflotte das Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
sahriftleiter Dr. Karl Briedrich Lauer. Druck u.
Verlag; Aitteldeutscher Nation al-Verlag G. m. b. H.
Halle (8.). Waisenhausring Ib. Ruf 7631. Preisl. 25.
Beznugspreis monat 230 RM (einsahl Botenlohn).

belämmert. Belämmert, belämmert. Ja
det hilft nu allens nich“ aus ihrer Mund
art ſpritzte das Spreewaſſer „wir müſſen
ne neue Raket ſteigen laſſen.“

„Das' nu leicht geſagt“
„Oder ne olle, die aber für die Jeſellſchaft

hier wat Neues is. Na wenn du auch nicht
recht 'ran willſt du weißt ſchon, wat ick
meine.“

„Nee, nee, mien ſöte Popp dormit lat mi
tofreden.“

Jetzt wurde ſie tatkräftig. Und ihre
Stimme ſchlug alles zu Boden. „Du, mein
Junge preisgekrönter Ringkämpfer for
derſt zum Ringkampf auf. Verteidigſt dein
Medaillon und ſetzt 'n Jelöpreis aus. Nobel.
Die bekannten hundert Märker. Was noch
imnter jezogen hat.“

Nun machte Karl Poot, der gemaßregelte
Deſpot, ein ſtreng verweiſendes Geſicht mit
t Mundwinkeln. „Du weißt, daßch nicht mehr im Training bin.“

„Quatſch mit Sauce
Un wer weiß, was hier für Brüder in den

Bädern rumwimmeln
„Poot du biſt mal wieder mein Dod!“

Sie gab die angeſtammte Uebermacht nicht
aus der Hand. „Kiek dir doch mal an, was
hier ſo an Cavalleros herumſpazifiziert! Wenn
du, der geſchulte Ringer, mit dieſe erholungs-
bedürftigen Ziviliſten nich fertig wirſt
denn haut jefälligſt ab aus der Manege und
mach 'n ſauren Milchkeller uf! Abraham
jeliebter Patriarch hab' ich nich recht?“

Ham Jackſon machte die traurigen Kuller
augen kugelrund. „Jch belieb, es wird wer
den wie immer. Nobody kein Mann ſich
findet zu dem Meeting.“

„Tut er auch nich. Soll er auch nich. Aber
die Frauensleut ſollen hier fieperich auf den
halbnackten Männerkampf werden. Döller
als die Andaluſierinnen uf 'n Stiergefecht.
Herrjott Leute ſollen kommen! Un in acht
Tagen is der Wechſel von Feuringer fällig.“

„Nu läßt du mich da auch an riechen! Ach
nun de Sünn ſchient ſo ſchön!“ Er nahm

troſtbedürftig den letzten Schluck aus der
Buddel.

Frau Direktor Regine Poot blieb un

erbittlich. „So mein Verführer, nu läßt du
morgen dein Schlachtroß ſatteln un deine
Cherubims holen ihre Tuten ſo reitet ihr
in die Welt du haſt inzwiſchen dein tapfe
res Bierherz mit deinem jungen Männermut
umpanzert und dann verkündeſt du den
ſprachloſen Mitbürgern, ſie ſollen rankommen

ran, immer ran und ſich den ſtolzen
Siegespreis verdienen

Um das alte Haus auf der Uferhöhe trieb
der Vollmond, Wolken umzogen, ſein geiſter
haftes Schattenſpiel.

Bodo, der Beſitzer, wollte ihm einen Be
ſuch abſtatten.

Ex war übler Laune. Ein Verlangen nach
der kleinen Florinde hatte ihn abends in den
Zirkus geführt. Die ſchlecht beſuchte Vor
ſtellung hatte ihn, den weidlich Verwöhnten,
nicht wenig gelangweilt! Nur in den Leiſtun
gen der Kleinen fand er, vielleicht beſtochen
von dem Reiz ihrer Perſon, erfreulich Ori
ginelles.

Er ging dann als Mäzen hinter die Ku
liſſen, von dem direktorialen Paar herzlich
willkommen geheißen. Aber Florinde bereitete
ihm eine Enttäuſchung Waren ſeine Wünſche
zu vorſchnell geweſen?

Wohl kam ſie ihm freundlich entgegen.
Aber in dem Haſchenden und Huſchenden
ihrer Art war heut' etwas geradezu Scheues.
Hatte ſie eine Furcht vor ihm zu überwinden?
Sein Selbſtgefühl beſtätigte es ihm, und um
ſo ſtärker wirkten ihre Reize.

Aber er ſah nun doch, daß er ſeine wer
bende Leuchtkraft ein wenig herabſtimmen
mußte. Und auf dieſe Weiſe gelang es ihm,
ihre Einwilligung zu einem kleinen Mond
cheinſpaziergang ſich zu erſchmeicheln.

Indes ſie waren kaum ein paar Schritte
gegangen, und er war eben im Begriff, ihren
Arm zu nehmen, da ſtutzte ſie auf wie ein
ſicherndes Wild. Horchte nach dem Ausläufer
des Kieferngehölzes hinüber Klänge eines
dumpfen Saiteninſtrumentes drangen zu
ihnen her

„O!“ rief ſſte, „das iſt Ham mit ſeinem

Banjo, er ſpielt ſeine wundervollen Nigger-
ſongs. Das tut er nicht oft. Vollmondſchein

Und was tat ſie? Ließ ihn ſtehen und
rannte den Tönen nach. Forderte ihn nicht
etwa auf mitzukommen. Ließ ihn ren

Sollte er hinterherklaufen Was fiel dieſem
dummen Seiltänzerbalg nur ein!

So etwas war ihm denn doch noch nicht
vorgekommen! Mächtig ſtieg ihm dieſe Un
gezogenheit in die Krone.

Ungezogenheit? Angſt hatte ſie vor ihm.
Jn Sicherheit wollte ſie ſich bringen. Bodo!
Frauenkenner! Und kennſt dich ſelber ſo
wenig aus wie die Frauenkenner alle.

Er lachte über ſich und lächelte vor ſich hin.
Etwas mehr Grandſeigneur in der Liebe ſein.
Auch ihre Stunde wird ſchlagen. Stunden ſind
zum Schlagen da.

Aber um ſeine Stimmung iſt es nun doch
geſchehen. Da die Banjotöne was gibt
ihnen einen ſo dunkeldrohenden Untergrund?
Das düſter polternde Grollen in der Ferne
Donner Gewitter iſt in der Luft. Nun ja,
ſeine unglückliche Zeit iſt das. Dieſe infamen
elektriſchen Spannungen, die ihm nun einmal
die Nerven überſpannen und zerreißen,

Und wieder zuckt etwas wie Groll in ihm
auf. Ham wer iſt Ham! Der das Nigger-
inſtrument ſo betörend ſpielt deſſen Songs
ſo köſtliche Seltenheiten ſind bei Vollmond
eine beſondere Offenbarung wer iſt das?

Einer von der Truppe natürlich! Ein
Nebenbuhler?

Ach laſſen wir dieſe Jahrmarktsbande,
Was mir blühen ſoll, das bküht mir doch.

Und iſt dieſe kleine Künaille nicht ſchließ
lich nur eine Folie die erwünſchte Figuran
tin für das Gegenſpiel? Denn um Lisbet geht
es. Um ſie um ſie!

Ja, ja! Sie beherrſcht immer mehr ſeine
Gedanken. Das Herbe, Spröde, Unberührte
ihrer Art gibt ihr die große Gewalt über den
Frauengenießer.

Stolz machte es ihn daß zwiſchen ihnen
beiden ſich gleich der Klang eingeſtellt hat,
aus dem auf Herzensmuſik verſteht er ſich
nun mal die hewußte Melodie werden kann

werden muß. (Fortſetzung folgt)

V
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Zwei kleine Mädchen
Halle, den 11, Junl,

Mit ehrlicher Wat und Erbitterung dreschen
sie aufeinander los zwei winzig kleineMädchen, schätzungs weise dreijährig, die
Händechen zu Fäusten geballt, mit den kleinen
festen Beinen Halt. auf der steilen Böschung
suchench die sie als Kampffeld für den Austrag
ihres Streites gewählt hatten. Ob es sich wohl
um eine Puppe handelte? Oder um strittige
Murmeln? Auf jeden Fall um einen Teil ihres
Besitzes, den sie mutig wie kleine Löwinnen
verteidigten Und es war drollig anzusehen, wie
die Kleinen aufgebrachten Geschöpfe nicht von-
einander ablassen wollten, sondern sich zausten
und verbläuten, wie es Bürschchen ihres Alters
auch nicht herzlicher fertiggebracht hätten,

Es wäre wohl zu kühn, von dieser früh er-
wachten Lust, sich gegen die Widrigkeiten des
Daseins mit energischem Zugriff zu wehren, auf
spätere Taten schließen zu wollen, Vielleicht
werden gerade diese beiden Raufboldinnen später
einmal Zierpüppchen und Hasenfüße, Wer will
da prophezeien? Es steht ihnen ja eine große
Umwandlung bevor, die vielleicht Anlagen zur
Entwicklung bringt, von denen sie sich jetzt
nichts träumen lassen. Aber daß sie einmal
raufen durften, ohne sofort von einem Er-
wachsenen mit der nichtssagenden Ermahnung-
„Das gehört sich nicht“ beiseite und auf den
Pfad einer langweiligen Kleinmädchentugend
zurückgeführt zu werden Kann wohl nicht ganz
in Vergessenheit geraten, Es muß, allen späteren
Einflüssen und. Neigungen zum Trotz, als eine
Kleine Genugtuung im Grunde ihres Gemütes
steckenbleiben. Wieviel schwieriger, versteckter
wird später der Kampfl- Mit Fäusten läßt sich
Kaum noch etwas ausrichten. In späteren Jahren
werden ihnen mit den Erfahrungen, die sie sam-
meln, auch die Mittel zufallen, die nötig sind,
um ohne Gewalt oder doch mit sanfter Ge-
Wwalt zum Ziel zu Kommen, Was aber auch einem
Kleinen Mädchen aus lustig- oder ernsthaft-
durchraufter Kinderzeit als Besitz für dieses
schwierige Später bleiben Kann, das ist der Mut,
clen Kampf, wo immer er unumgänglich ist, an-
zunehmen und auszutragen bis zu einem ehr-

lichen Ende, beDas deutsche Stadtbild
Das älteste deutsche Fachwerkhaus es

steht in einer Kleinen oberhessischen Kreisgtadt
Kann auf rund 600 Jahre Geschichte zurürk-

blicken Wir besitzen auf deutschem- Boden
manche Kirche, manches Kloster, deren Ge-
schichte noch älter ist. Das bürgerliche ober-
hessische Fachwerkhaus aber, dessen Bauzeit
wir auf etwa 1350 ansetzen, erinnert uns an die
Anfänge der deutschen Stadtgeschichte. In
diesem Haus sind deutsche Bürgergeschlechter
durch sechs Jahrhunderte hindurch geboren
worden Und das politische Leben in seinem viel
fältigen Wechsel schlug seine Wellen die schmale
Stiege hinauf: Krieg und Kriegsgeschrei, schmale
Zeiten und wirtschaftliche Hoch-Zeiten, das Flug-
blatt des 15,, die erste Zeitung des 17. und den

Weltschmerzlich romantischen Liebesbrief des
beginnenden 19, Jahrhunderts

Dieses alte Haus aus dem 14, Jahrhundert
steht für viele, für Hunderte, für Tausende, für
Huncderttausende, die durch die Jahrhunderte

bürgerliche von dem bäuerlichen Lebens cheiden
Seit dieser Zeit datieren wir die deutsche Stadt
Bemerkenswert dabei ist, daß sich das innere
Wesen dieser Stadt, ihre innere Gesetzmäbig-
keit in den sieben Jahrhunderten Kaum ge-
ändert hat. Selbstverständlich hat sie alle neuen
Elemente, die ihr die Zeiten zutrugen, in sich
aufgenommen, verarbeitet, weiterentwickelt,
Einen tiefen Einschnitt bedeutete der Dreibig-
jährige Krieg, der das mittelalterliche Gesicht
der Stadt vielfach zerfetzte. Die Baugesinnuüng,
die ihm folgte, war nicht einheitlich und trug
die Spuren der innerdeutschen Zerrissenheit-
Als die modernen Feuerwaffen die alten Forti-
fikationen erübrigten und sich die Städte über
Wälle und Mauern weit ins Land hinausdehnten,
begann abermals eine neue Entwicklung Sie
barg bereits eine gewisse Gefahr der Uferlosig-
keit in sich, des Zerfließens, die sich erhböhte,
als mit der Gründerzeit die ungeheure Häuser-
masse entstand, die wir mit der modernen Groß-
stadt gleichzusetzen pflegen, War dieser Kolobß
überhaupt noch zu bändigen?

Aber das innere Gewicht der geschichtlich
gewachsenen Stadt war doch zu stark, um aus
der Uferlosigkeit einen alles fortschwemmenden
Strom werden zu lassen. Der alte Stadtkern,
um den sich alles Neue gruppierte, blieb, Auch
in ihrer schlimmsten Gründerzeit hat die deütsche
Stadtentwicklung nicht jene seelenlose Summie-
rung von Stein, Eisen und Beton hervorgebracht,
wie Wir sie in den Städten Sowjetrußlands und
der USA finden, Allerdings brauchen wir uns
keinem Zweifel darüber hinzugeben, daß wir vor
1933 an der äußersten Grenze dessen angelangt
wWaren, was dieser geschichtliche Kern noch r
tragen und ausgleichen Konnte, Unsere Städte
drohten den Weg aus dem festgefügten deut-
schen Kulturbereich in die KLosmopolitische
Internationalität mitzugehen, den das gesaäamt-
politische Leben in Deutschland eingeschlagen

atte,
Als der Nationalsozialismus das innere

Gleichgewicht der deutschen Stadt wieder her-
zustellen im Begriffe war, die Uferlosigkeit
wieder in feste Formen fügen wollte, das unseres
Zeit und Entwicklung gemäße monumentale
Raumcdenken mit dem geschichtlich Gewordenen
in Einkläang zu bringen trachtete, brach der
Krieg aus. Er hat, wie einst der Dreißigjährige,
an die Grundfesten unserer Stadt und ihrer
Kultur gerührt. Bedeutet er das Ende der Stadt,
Wie wir sie Kannten und wie wir sie lieb-
gewannen? Wird er die Stadt auflösen und die
Entwicklung wieder. in die, Weite des Landes,
in eine aufgelockerte Form hinaustreiben

Man hatte unsere Städte schon entnervt und
seelenlos Se weht man hatte ihren Bewohnern
keine Kraft mehr zugetraut, Kein Verwurzelt-
sein, kein Heimatgefühl. Der Luftkrieg, der
über Deutschland. hereingebrochen ist, hat die
Welt eines besseren belehrt, Er hat die Bürger
der deutschen Städte in einer unvergleichlichen
Bewährung gesehen. Es hat keine natürlichen
Abwanderungen gegeben. Wo sie geschahen,

„rurden sie aus Sicherheitsgründen oder aus
Gründen der Produktion getordert. Aber nie
wurde eine Stadt verlassen, weil sie zerstört
war. So sind die deutschen Städte doch mehr
Heimat geworden, als manche ahnten,

Diese Tatsache allein aber rechtfertigt schon
die Stadt als Kulturfaktor auch in die Zukunft
hinein Eine jahrhundertealte Entwicklung kann
nicht einfach durch einen Gewaltakt abgebrochen
werden. Sie verlangt ihre organische Fortsetzung
Diese Entwicktung wird das unecht Gewordene
ausscheiden und, auch wenn die Baumittel und
die Methoden der Arbeit sich den modernen
Gesetzen anpassen werden, in der Form doch
immer dem inneren Wesen gerecht werden, das

Leuchtturmwärter, wie sie wirklich sind
Ein verkannter Beruf der Romantik entkleidet

Unter einem Leuchtturmwärter iſt der
Binnenländer geneigt, ſich einen bärbeißigen,
grübleriſch veranlagten Einſiedler vorzu
ſtellen, der dem Leben und vor allem den
Menſchen feindlich gegenüberſteht und ſich da
her nach weit draußen in die ſturmumtoſte
Leuchtturmeinſamkeit zurückgezogen hat. Doch
dieſe Vorſtellung trifft durchaus nicht zu.
Unſere Mitarbeiterin hat eine Reihe von
Leuchtturmwärtern in der Elbmündung auf
geſucht und berichtet nun, wie ſie wirklich ſind.

Der Schwerkriegsbeſchädigte
auf Neuwerk

Zunächſt eine Klarſtellung: An der
deutſchen Küſte ſtehen bis auf den Roter-
Sand-Leuchtturm an der Weſermündung
keine Leuchttürme weit draußen im Meer.
Unſere deutſchen Türme befinden ſich viel
mehr alle hübſch brav an Land. Zur Kenn-

Aufn.: Retzlaff
Der Leuchtturm von Pillau (Ostpr.), idyllisch in

das schöne Stadtbild eingefügt

zeichnung der Schiffahrtswege im Meer be
ſchränken wir uns auf Feuerſchiffe, Leucht-
bojen, Tonnen und ſonſtige Signale. Die
Männer, die auf unſeren Leuchttürmen Dienſt
tun, ſind ältere Seefahrer, Verſorgungs-
anwärter, Polizeibeamte ufw., die neben
ihrem nächtlichen Dienſt als Feuerwächter
tagsüber noch manche zuſätzliche Beſchäftigung
betreiben. So geht von dem Leuchtturm-
wärter auf der kleinen Jnſel Neuwerk das
Gerücht, daß er ſoviel Nebenämterx wie Fin
ger habe. Wenn das wohl auch ein wenig
übertrieben iſt, ſo gibt er doch offiziell /zu,
daß er nebenher der einzige Schlachter auf
der rund 60 Köpfe zählenden Jnſel iſt, daß
er Fiſcher iſt, daß er Vertrauensmann im
Tierſchutzverein iſt, daß er Jäger iſt, daß er
die Poſtſtelle auf der Jnſel leitet und daß er
eine ausgedehnte Landwirtſchaft betreibt.

z und Poet dazu
Der Wärter des Euxhavener Leuchtturmsweit und breit in den deutschen Städten er- sich durch die Jahrhunderte hindurch in Kampf an der „Alten Liebe“ gibt ſich nebenher ſeiner

baut wurcken, die abbrannten, abgerissen, zer-
stört und gabermals aufgebaut wurden. Seit sich
im 15. Jahrhundert mit dem ersten Empor-
wachsen der deutschen Städte das bis dahin in
der Weite des Landes aufgelockerte deutsche
Leben in kleinen ummauerten Gemeinwesen
hinter schützenden Wällen, Mauern und Toren
verdichtete und zusammenzog, lernte man das

ne

und Not, in Arbeit und Kraftentfaltung gehärtet
hat. Die Entwicklung wird vielmehr Städte
hervörbringen, die die Tradition, das geschicht-
lich Ueberlieferte mit den Formen und Maßen
zu verbinden weiß, die das neue deutsche Denken
von uns fordert. Um die deutsche Stadt und ihr
deutsches Antlitz braucht uns nicht bange zu
sein. t

muſiſchen Begabung hin. Als gelernter
Graphiker verſorgt er nicht nur das Waſſer
ſtraßenamt Cuxhaven mit künſtleriſch entwor
fenen und ebenſo künſtleriſch gusgeführten
SchwarzWeiß- Zeichnungen zu Feloöpoſtbrie
fen, Weihnachtsglückwünſchen uſw.; er malt
auch für ſeinen Verwandten und Bekannten-
kreis gefällige Bilder und gibt ſich obendrein

ſeiner ſchriftſtelleriſchen Begabung hin, indem
er ſchon mehrere Romane ſchrieb, deren Ver
öffentlichung er aber bisher noch zurückhielt.
Auch anſprechende Gedichte fließen hin und
wieder aus dieſer beflügelten Leuchtturmwär-
terFeder.

Im Nordſeebad Altenbruch iſt der alte
Husmann, der früher auf den Feuerſchiffen
Dienſt tat, heute Leuchtturmwärter. Hier
erſchien vor einigen Sommern ein älteres
Fräulein zur Kur. Es wunderte ſich, den
Hausherrn nie abends anzutreffen. Frau
Husmann, ſtets zum Scherz aufgelegt, ſagte
betrübt: „Ach, der geht jeden Abend zur
Dicken Berta!“ (So wird der Altenbrucher
Leuchtturm wegen ſeiner plumpen Form ge
nannt.) Schockwirkung bei der ältlichen Dame.
„Geht er denn jeden Abend zu dem Fräu-
lein Berta?“ „Gewöhnlich ja, aber manch-
mal geht er auch zur Schlanken Helene!“ (Der
Leuchtturm von AltenbruchGroden.) Die Be
ſucherin weiß heute noch nicht, was es mit den
beiden myſteriöſen Damen auf ſich hat.

Frau Leuchturmwärterin
berühmt wie ein Filmſtar

Die bekannteſte Perſönlichkeit unter den
Leuchtturmwärtern in der Elbmündung iſt
Jrge Miethbauer, die heute bereits fünfzehn
Jahre im Amt iſt und lange Zeit den Ruhm
für ſich in Anſpruch nehmen konnte, Deutſch
lands einzige Leuchtturmwärterin zu ſein.
Heute im Kriege hat ſie allerdings noch einige
Konküurrentinnen bekommen. Als wir ſie be
ſuüchten, meinte ſie ſchon an der Tür, daß es
eigentlich keinen Zweck habe. etwas über ſie
zit ſchreiben, denn ſie ſei ſchon xmal inter
viewt worden und habe ſchon in allen Zei
tungen, deutſchen wie ausländiſchen, geſtanden.

„Einmal waren welche hier“, ſagte ſie volt
Entrüſtung. „die haben ſich nachher was zu
ſammengeſchrieben, was gar nicht ſtimmt.
Sie haben da geſchrieben, ich hätte ſo viel auf
dem Leuchtturm zu tun, daß ich kaum Zeit
hätte mir Eſſen zu kochen oder die Strümpfe
zu ſtopfen. So ſchlimm iſt es ja nun wirk
lich nicht. Gewiß, man muß darauf achten,
daß immer alles ſchön in Ordnung iſt, daß
die Gaskeſſel nachgefüllt werden, aber wenn
mal etwas unklar geht, dann tritt automatiſch
eine Klingel in Tätigkeit. Früher war
mein Mann Leuchtturmwärter. Als er ſtarb,
habe ich ſein Amt übernommen, um die
Dienſtwohnung behalten zu können.

Jan Brotkartüffeln
Ein berühmter Leuchtturmwärter in der

Elbmündung, der jetzt allerdings ſchon lange
tot iſt, von dem man aber immer noch viele
wahre Geſchichten erzählt, war Jan Brot
kartüffeln. Ex hieß eigentlich anders, aber
jeder kannte ihn nur unter dieſem Namen,
da er jedem, der ihn beſuchte, Bratkartoffeln
vorſetzte und zwar von einer ſolchen Köſtlich
keit, daß ſie der Bewirtete nie wieder ver
gaß. Eine der wahren Geſchichten, die noch
heute von ihm berichten, iſt die von den
24 Weckern. Das war damals, als Jan Brot
kartüffeln noch auf „Elbe 8“ (einem Feuer
ſchiff) war. Da hatten ſie von einem geſtran
deten engliſchen Dampfer eine Kiſte mit 24
unbeſchädigten Weckern aufgefiſcht. Jan
Brotkartüffeln zog ſie alleſamt auf, ſtellte ſie
auf eine beſtimmte Uhrzeit und ſchmuggelte
ſie in die Hajüte des Kapitäns. Es ſoll einen
tollen Rabbatz auf dem kleinen Feuerſchiff
gegeben haben, als dann plötzlich alle 24 Wecker
auf einmal begannen, den Chef zu wecken.

Das ſind einige unſerer Leuchtturmwärter.
Man könnte ihre Reihe beliebig fortſetzen,
aber dieſe kleine Skizze mag ſchon gezeigt
haben, wie ſie wirklich ſind: kekne Menſchen
feinde, ſondern vielmehr Kameraden von See,
wie ſie an die Waſſerkante gehören.

Margot Lettau

Die eiſerne Ration des Theaters
Von Gerhard Schumann

Iſt eine Hinwendung zur Jnnerlichkeit
der Kunſt noch berechtigt in einer Zeit, da
dieſer Weltkrieg zweifellos ſeiner dramati
ſchen Kriſe entgegenſtürmt?

Die Antwort auf dieſe Frage hat uns der
Führer ſelbſt abgenommen indem er ve
ſtimmt hat: die deutſchen Theater ſpielen
unter allen Umſtänden weiter für das
deutſche Volk. Niemals zuvor haben die
deutſchen Menſchen ſo ſehr gehungert nach
den Anrufen deutſchen Theaters deutſcher
Dichtung, deutſcher Muſik, deutſcher Bild
kraft. Der bewährte Soldat im Urlaub, die
mit letzter Hingabe für den Sieg ſchaffenden
Frauen und Männer der Heimat und nicht
zuletzt eine Jugend, auf deren Einſatzfreudig
keit und ſelbſtverſtändliche Tapferkeit das
ganze Volk ſtolz ſein darf, ſie alle haben ein
Anrecht darauf, in dieſen ſtillen Stunden der
Sammlung und Beſinnung an den heiligſten
Quellen der deutſchen Kraft ſich zu erfriſchen,
zu ſtärken. Deshalb iſt die deutſche Kunſt,
und allen voran das deutſche Theater, im
Kriege verantwortlich für den Munitions
nachſchub der Herzen

Lebensrecht hat dabei freilich eine Kunſt
nur, wenn ſie wirkliche Herzenskraft gibt,
ein Theater nur, wenn es ſtark, gläubig und
froh macht, wenn es das überwindende
Lächeln der Komödie, das unter Tränen
trotzige Dennoch der Tragödie zu ſchenken
vermag. Es muß heute mehr um die Tiefe
als die Oberfläche, mehr um Sammlung als
Zerſtreuung, mehr um Haltung als um
Unterhaltung gehen!

Eine Jugend voll revolutionären Schwangs
und voller Einſatzbereitſchaft ſtellt ihre For
derungen auch an das zeitgenöſſiſche Theater.
Dieſe Jugend fordert vom deutſchen Theater
Verſtändnis für ihre Wünſche, Sehnſüchte
und Ziele. Sie erwartet einen jungen, leben
digen Herzſchlag. Sie erwartet vom Theater
der Gegenwart echte Zeitnähe, freilich ohne
billige, plakatartig beteuernde Tendenzkunſt.

Sie darf, um ein Bild zu gebrauchen, er

warten, daß man ſchon die „Räuber“ eines
Schiller zu bringen wagt, und nicht erſt zu
wartet, bis eine klaſſiſch vollendete „Maria
Stuart“ vorliegt. Kein Talent und kein Genie
ſpringt in klaſſiſcher Vollendung auf die
Bretter, dies die Welt bedeuten. Erſt die
eigene und der Gemeinſchaft Auseinander
ſetzung mit dem auf der Bühne verwirklich
ten Werk entwickelt im jungen Dramatiker
Meiſterſchaft und Reife.

Dabei iſt dieſe Jugend aber nicht einſeitig
oder duckmäuſeriſch programmatiſch. Nicht
nur von der heroiſchen Tragödie will ſie ſich
erſchüttern und erheben laſſen, ſie bejaht auch
die Herzensheiterkeit, das Florett des Geiſtes
in der Komödie, das kräftige, ſinnenfrohe Ge
ſtalten und Lachen. mit einem Wort: das
Echte, Geſunde und Kraftvolle

Vor allem bejaht ſie geſunde Sinnlichkeit
als den Quellgrund aller Kunſt. Abgelehnt
wird nur das Schlüpfrige und Morbide, das
freilich immer noch nicht ganz ausgeſtorben
iſt und ſich da und dort in Boulevardtheatern
breitzumachen verſucht mit immer neuen
Wiederholungen von ausgefallenen Dreiecks-
und Vierecksverhältniſſen in ſchummriger
Schlafzimmerbeleuchtung und kitſchiger
Lüſternheit. Das alles können ja die Juden
und Amerikaner viel beſſer, denn es iſt ja
ihr Lebenselement.

Die dramatiſchen Werke eines Leſſing,
Goethe, Schiller Kleiſt und Hebbel hält dieſe
Jugend für die ſelbſtverſtändliche eiſerne Ra
tion des Theaters, welche ſie nicht weniger
vom Theater der Zeit als den Einſatz für das
gegenwärtige Schaffen verlangt.

Das deutſche Theater und ſeine Leiter hin
wiederum erwarten in der Jugend, die in
die Hallen der Theater ſtrömt, nicht ſatu
rierte oder kommandierte Theaterkonſumen-
ten, ſondern leidenſchaftliche, begeiſterte Mit
kämpfer. Es erwartet ein Mitgehen auch auf
neuen Wegen, leidenſchaftliche Unterſtützung
bei der Durchſetzung von Werken junger
Künſtler. Es erwartet einen von der Heilig
keit der Kunſt beſeſſenen Nachwuchs für alle
Zweige des Theaters: Schauſpiel, Oper, Büh
nenbtlökunſt und Orcheſter. Und vor allem
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erwartet es die jungen Dichter und Kompo
niſten, mit deren Schaffen zuſammen alleit
einen neue deutſche Theaterkültur aufgebaut
werden kann.

Und wenn ſich ſo das deutſche Theater zur
Jugend und die deutſche Jugend zum Theater
bekennt, wenn die Theater ihre Pforten weit
aufmachen und die Jugend ehrfürchtig, be
geiſtert aktiv mitwirkend ſich der Kunſt hin
gibt, dann wird aus dieſer Wechſelſtellung
immer von neuem wertvollſte gegenſeitige
Befruchtung entſtehen.

Wien im Feichen von Richard Strauß
Die im Laufe der Spielzeit 1943/44 an der Wiener

Staatsoper neuinſzenierten Werke von Richard Strauß
werden zum achtzigſten Geburtstag des Meiſters am
II. Juni zu einem auf zwei Wochen verteilten Zyklus
zuſammengeſchloſſen, der mit „Arigdne auf Naxos“
ſeinen Anfang nahm. Das geiſtreiche Spiel in dem
ſich ſo wirkungsvoll Scherz und Ernſt verbinden, iſt
der richtige Auftakt. Die „Ariadne“ hat ja an dieſer
Stelle ihre Uraufführung erlebt die „Wiener“
Faſſung iſt ſeither ganz an die Stelle der urſprüng
lichen Stuttgarter“ (die die Mitwirkung eines eige
nen Schauſpielerenſembles erforderte) getreten: mit
Maria Reining, Jrmgard Seefried Alda Noni, Max
Lorenz und Paul Schoeffler in den Hauptrollen fand
die Aufführung ſtürmiſchen Beifall

Jhren Glanz erhielt ſie durch die muſikantiſch
beſchwingte Dirigentenkunſt Dr. Karl Boehms, der
auch die Filigranarbeit des aus der letzten Zeit ſtam-
menden Caprircio“ betreute: in dieſer virtuos ver
tonten Diskuſſion über das Problem der Oper ent
falteten Maria Cebotari, Martha Rohs, Alda Noni,
Anton Dermota, Erich Kunz und Alfred Jerger ihr
Können, indem ſie einen raſch dahinhuſchenden Par

landoſtil mit blühenden Arioſoſtellen zu verſchmelzen
wiſſen.
Unter Rudolf Moralt erklang der die Tradition

des Hauſes repräſentierende „Roſenkavalier“.
Walzer, ins Volkstümliche variiert iſt die Brücke
die den „Roſenkavalier“ mit „Arabella“ verbindet
deren Jnterpretation ebenfalls bei Rudolf Moralt
in beſten Händen war. Die Atmoſphäre der Donau
ſtadt, in die ſich mit ganz leichter Jronie auch etwas
Operettenhaftes miſcht, wird durch Maria Reinings
unvergleichliche Arabellg beſtimmt. Ein eigener
Abend war dem Tänzeriſchen bei Richard Strauß, das
auch in ſeinen Muſikdramen oft eine entſcheidende
Rolle ſpielt, gewidmet. „Zeno von Liebl

Der

HRIMISCHES KULIiRKILEBEN
„Friederike“ van Franz Lehar

Franz Lehar hat ſeine geſtern im Siadttheater
wieder einmal aufgeführte Friederike ein Singſpiel
genannt und wollte wohl damit zum Ausdruck brin
gen, daß man klaſſiſch umwobene Geſtalten wie die
Goethes nicht gut als Operettenhelden lebendig
machen kann. Jn der Tat entbehrt das Werk jeden
Operettenanſtrichs mit modernen Tänzen und ſonſti
gem Flitter, verzichtet aber andererſeits doch nicht
auf einen gewiſſen Aufwand in der Ausſtattung und
in der. Behandlung des Orcheſterparts, wie ſie auch
die ſogenannten großen Operetten Lehars aufweiſen.

Die Neueinſtudierung des melodienreichen und
intereſſant inſtrumentierten Werkes war offenbar aufs
beſte vorbereftet worden. Ernſt Kramer waltete feines
Amtes als Dirigent mit großer Umſicht und brachte
die farbenfreudige Partitur zu hellem Klingen, wäh
rend die Regie Joſef Weiſers auf ſinnvoles Spiel
und kluge Charakteriſtik der Perſonen bedacht war
und auch dem Humor in den gegebenen Grenzen zu
ſeinem Recht verhalf. Heinz Behrends hatte geſchmack
volle, gutgemalte Bühnenbilder entworfen. Die Titel
geſtalt; die niemand anders als die durch die Be
gegnung mit Goethe bekanntgewordene Friederike von
Seſenheim iſt, verkörperte Jrmely Hal h gewinnend,
mit ſchöner Entfaltung ihrer ſtimmlichen Mittel. Kurt
Dittrich als junger Goethe war eine glänzende, welt
männiſch gewandte Erxſcheinung, empfahl ſich durch
gelöſtes Spiel und brachte in den Geſangsnummern
den Schmelz ſeines Tenors vor allem im Piano zu
prächtiger Geltung. Gerti Valentin war eine muntere
Salom o. die Herz und Mund auf dem rechten Fleck
hat, und hatte in Edy Heil als naturburſchenhaften
impulſiven Lenz den rechten Sanges und Tanz
partner. Aus der Menge der übrigen Mitwirkenden
ſei noch“ Rolf Kernwein als treubeſorgter Weyland
hervorgehoben. Die meiſterhaft einſtudierten Chöre
(Ernſt Kramer) ſowie die ſtilvoll entworfenen Tänze
(Jngebord Niederberger) vervollſtändigten das Bil
der ſchmucken Aufführung Dieſe wie die immer wirk
ſame Muſik Lehars entfeſſelten nach zahlreichen da
capos am Schluß einen mächtigen Beifallsſturm und
hatten eine anſehnliche Reihe von Vorhängen zur

Folge. Dr. Alfred Fast
AslerSchild für Schultze- Naumburg

Der Führer hat dem Profeſſor Dr. h. c. Paul
Schultze Naumburg in Weimar aus Anlaß der Voll
endung ſeines 75, Lebensjahres den Adlerſchild des
Deutſchen Reiches mit der Widmung „Dem deutſchen
Baumeiſter“ verliehen. 8
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Fähnrich Schiller Von Walter ron
B erſchteit, wie eine weiße Haube, lag der

Böhmer Walöd. Ueber den gefrorenen
Spiegel der Eger blies ſauſend und kniſternd
der Schneewin

„Der e kommt, auf zur Salu-
tation!“ ſchrkk ein Württemberger Musketier
durch die aufgeriſſene Tür in eine räticherige
Stube hinein und ſchlug mit den Armen
gegen die Bruſt und trat mit den Füßen, um
ſich zu erwärmen. Es kam üble Antwort:
„Hat ſich was mit dem Reſpekt, wenn man
verreckt wie ein Hund!“

Auf ihren Stock geſtützt, mit zugeknöpftem
Rock, die Arzneitaſche an Bandelier, ſo ſchritt
ſicher und breit in der Dorfſtraße die mittel
große Geſtalt des Fähnrichs heran. In lan
gen, gleichmäßigen Stößen quoll die Atem-
wolke aus den Lungen des ſtarken Mannes.
Der Wind blies ihm die Krempe des Drei
ſpitzes über das Geſicht herab, das im ſchnei
denden Winde rot brannte. Die Schöße des
Uniformrockes flogen mit dem Zopf um die
Wette. Taktmäßig ſchritten die ſtämmigen
Gamaſchenbeine und hielten Bartlos war
das derbe Antlitz mit der gewölbten Stirn
und den großen klugen Augen. „Warum
geht kein Musketier auf dem Brett?“ Fra

gend wies der Fähnrich mit dem Stock zum
Holzladen, der in Schnee halbverſunken
neben der Hausmauer lag. „Und warum ſind
die Flinten nicht zuſammengeſtellt? Daß
euch der Stock den Rücken abtanz'! Iſt einer
von euch krank?“

„Der Eberle liegt auf dem Schragen, und
den Korporal haben ſie geſtern abend noch
ſchnell unter die Erde getan. Wir haben
bös' Winterquartier, Herr Fähnrich!. Geſtern
waren's zwanzig, die ohne Sarg und Segens-
ſpruch reiſten. Jhr könnt weiter die Abſin
gung ſchicklicher Lieder halten, Herr Fähnrich,
und Paſtor ſpielen!“

„Jhr müßt's tragen, Leute; Gott ſtraft
üns, daß er uns lauter Vorbilder deſſen zeigt,
was wir alle einmal werden aber Gott
verläßt uns nicht!“ Der Fähnrich klopfte
dem verhungerten Musketier mutmachend
auf die Schulter und trat ein. 2

Bei dem ſchwelenden Licht hockten die Sol
daten um den Tiſch herum, mit ungekämmten
Haaren, ungewaſchen, weil's nimmer dafür
ſtand, Toilette zu machen, wenn der mit ver
Senſe umging. „Guten Morgen, Herr Fähn-
rich! Iſt Marſchbefehl da von der großen
Maria Theres? Hat ſie noch nicht genug von
Leuthen? Dem Preußenkönig ſoll ſie unſer
Fieber ſchicken, dann kann ſie ihn veſiegen!“

„Halt er ſein Maul und kämm' Er ſich
die Läuſe aus Seinem Zopf! Ein Schwein
hat Gardemontur gegen Jhn! Wenn Er kein
neues Hemd hat, dann waſch Er ſich wenig
ſtens die Aermel! Scheißkerle ſeid ihr, die
man nicht in ernſtliche Campagnes mit
nehmen ſoll!“

„So ſchönen Haarpuder, wie der Herr
S haben wir freilich nicht. Der Herr
Fähnrich hat den Medikusrock angezogen; iſt
ein groß' Avancement vor ihn!“

„Soll ich euch ſterben laſſen, weil der Me
dikus ſtarb? Der Mann darf ſich nicht ehend
exgeben, als er am Boden iſt. Wo die Offi
ziere tot vder malade ſind, müſſen wir ſelber
auf Ordnung halten. Jch mach' euch den
Medikus ſo gut ich kann, nach Wiſſen und
Gewiſſen. Jhr braucht nicht zu verzagen, ſo
ihr mir folgt!

„Die in der Bataille gefangen wurden,
Herr Fähnrich, haben's beſſer, die haben jetzt
Lazarett und Brot. Ich hätt' mein Gewehr
auf die Erde geſchmiſſen, wenn ich's richtig
überdacht hätt'

„Jch will nichts gehört haben, was Er ge
ſagt hat! Auf, Musketiers! Jn Poſtelberg
liegt ein Fäßle Wein, geſpendet von einem
unſkes Glaubens, den holt mir ein! Allotria
könnt ihr unterwegs treiben ſoviel ihr wollt,
ich geb' euch Urlaub! Für die Wache ſorg'
ich! Und jetzt raus aus dem ſtinkigen Loch!
Alle! Vorwärts!“ Der erhobene Stock drohte.

Daß dich's Mäusle beiß! Einen Wein
hat er?“ Juchhe!“

Das Trampeln der zerriſſenen Schuhe
verklang. Der Fähnrich riß die kleinen
Stubenfenſter auf, daß die ſchwere Kälte rei
nigend einfiel. Weit vorgeneigt, mit einem
väterlichen Zug im Geſicht, ſah er den armen
abgemagerten Geſtalten nach, wie ſie mit den
von Schmutz verfärbten Gamaſchen im Schnee
eilig davonſtelzten. Er nahm die ab-
gegriffenen Spielkarten, die ſte hatten liegen
laſſen, an ſich, „der Zucht wegen!“ und ſchritt
ins Freie zurück; er machte weiter ſeine
Morgenviſite.

Faſt warf ihn der Sturm, als er auf die
Straße trat. Die Windösbraut heulte wie
ſchweres Geſchütz; krachend brach ſie Aeſte auf
dem Kalvarienberg und wirbelte den Schnee
auf. Ueber einer Tür klirrte ein verroſteter
Sankt Nepomuk aus Blech: dort trat er ein.
„Mach' Sie mir Platz“, wies er die dicke
Bänerin an, die ihren Rock hochgeſchürzt
hatte und den niedrigen Hausflur aufwuſch.
„Wie geht es dem Herrn Leutnant?“

„Schlimm, ſerr ſchlecht: Gott haßt euch
növjerſchitzzi! Svata Maria er ſtirbt!“ Sie
gab dem Lutheriſchen den Weg frei und be
kreuzigte ſich. Johann Kaſpar Schiller trock
nete ſich mit beiden Händen das ſchneenaſſe
Geſicht ab, er wollte in honetter Kleidung vor
ſeinen Leutnant treten. Dann klinkte r die
Stubentür auf.

Jn dem unordentlichen Raum mit den
ſchweren Deckbalken und den winzigen Fen

ſtern ſaß der Tod neben dem fungen Offizier,
der abgezehrt wie ein Geſpenſt in den un
reinen rotkarierten Polſtern lag.
Ich meld' mich. Herr Lenknant. vorder
ſamſt in Anſehung der zeitlichen Umſtänd',
als Medikus.“

„Laß Er den Schnickſchnack! ſetz' Er ſich her
zu mir! Ich ſchlag' die himmliſche Bataille.
Den Kapwein, ſo Er mir verordnet, ſpei ich
wenn ich ihn trink'“ Schnepper und Lanzette
klapperten. „Laß Er die Choſen ich hab' kein
Blut mehr. Ich wart' gern auf meine Vo
kation. Nur das eine will ich noch wiſſen:
Woher nimmt Er Seine Gelaſſenheit? Will
Er ſich ſo diſtinguieren, daß Er die ſilbernen

Epauletten kriegt und mich duzen darf?“
Ernſt blickte der Fähnrich den jungen Vor
geſetzten an.

„Die Unzulänglichkeiten der Welt, Herr
Leutnant, bringt nur Schwache vom Glauben
ab, man muß im Leben den Kopf oben halten
und glauben, daß ein anderer dazu hilft, daß
Gott Hilft!“

„Er red't wie ein gelernter Paſtor und war
Barbiergeſell. Er iſt ein glücklicher Menſch;
Er fragt nicht!“ Bei

Molo
zeigte zum Fenſter, vor dem troſtlos die
weißen Flocken ſtrichen.

„Herr Leutnant, hören Sie, wie in der
gepreßten Luft der Wind rumoret und die
Segel der Erde der Sonne zutreibt! Alſo
werden auch wir Menſchen ſtetig neu der
Hoffnung zugetan. Der Herr, der allmächtige
Schöpfer der Welten, begnadet uns, daß auch
wir in die Reihe der gewoxdenen Dinge, in
die Kette des Daſeins eingekettet ſind! Hat

flackernden Augen
ſtemmte ſich der
Kranke hoch. „Kann
Er mir repondie
ren, wenn ich frag',
wo Sein Gott war,
als wir ausmarſchierten und die ge
zwungenen Kerls
meuterten und wiſ
ſen wollten, wie
teuer der Herzog
den Zentner Men
ſchenfleiſch ver
kaufte? Wo Sein
Gott war, als wir
die ſechzehn Blond-
ſchädel herausheben
und niederſchießen
mußten, daß das
Hirn ſpritzte, und
die andern ſo lange
auf den Rücken
droſchen, bis ſie
ſchrien: „Vivat die
Reichsarmee?“ Das
hat Sein Gott wohl

Lied vom Lebensmut
Wage es, gegen den Sturmwind zu geben,
Denn die Welt weht stärkend dich an,
Wache, um unter den Sternen zu stehen,
Denn Sie heben dein Herz himmelan!

Straffe dich, gegen den Strom zu schwimmen,
Männlich nur münde am Ende ins Meer
Raffe dich auf, den Berg zu erklimmen,
Nur auf der Höhe wirst klar du, und Herr
Fasse dich, unter den Leuten zu schweigen,
Bis dir das Wort reift wie feuriger Wein,
Trachte die Stirne den Stärksten zu zeigen,
Und doch in Demut dienstbar zu sein.
Wage, die einsame Fahne zu tragen,
Wie sie auch Tod und Teufel umstarrt.
Brenne, durch Nacht dich ins Licht zu schlagen,
Wo sich der segnende Gott offenbart!

Herrlich, das Ungewohnte zu wagen,
Das den Helden erwartet und liebt.
Heilig das Leben in Treue zu tragen, ein

der Herr Leutnant
ſein Lot Hühner
fleiſch verzehret?“

Unfähig zu ant-
worten, lag der
Sterbende, und ſeine
Finger knüpften in
der Luft. Schaum
trat in ſeinenMund. „Hier muß
ich veratmen, und
in Stuttgart ſitzt
die kleine Marcelle
und läßt ſich von
andern in Amor
dienen“, röchelte er.
„Sie wird ſich nicht
einmal den Namen
merken, wo ich ſterb'.
Leneſchütz. Das
ſpricht ſich nicht.
Nicht einmal den
Ort wixd ſie wiſſen.
Sie küßte ſo ſüß.
Was ſieht Er mich
ſtrafend an? Er hat

Eh'weib, Er
wird fortleben ausnicht gehöret, weil

die Trommeln zu
laut ſchlugen?“ Der
junge Kavalier ſank kraftlos zurück. „Laß Er
mich mit Seinem Gott zufrieden; den gibt es
nicht, wenn man penſieret, wenn die Gedanken
nicht ſo tanzen, wie's die Tyrannen wollen.“

„Herr Leutnant ſchreiten aus dem vrdent
lichen Gang der Sache, halten zu Gnaden!
Auch Gedankenfreiheit kann gottgläubig ſein;
das aufbrauſende Jugendfeuer verdunkelt
Jhr Herz. Auch mich wandelt die traurige
Stunde an, aber es klingt doch Gottes Zuruf
aus jedem Baum. Gott verläßt uns niemals!“

Mit ſeltenem Schwung hob der Bauern
ſohn im Medikusrock die Rede, ſeine Hand

Gedanken auf Posten
tie die Zeit vergangen iſt! Nach 29 Jahxen
ſtehe ich wieder auf Poſten. Bin wieder

Soldat, habe auf einmal nur ſo viel, als ein
altes Weib in der Schürze forttragen kann.
Ab und zu weht mich ein warmer Brotgeruch
mit Rauch und Ruß und Leder und Stallmiſt
und Armut an. Schneeſturm ſauſt und ſtiebt
und haut mir ins Geſicht. Die Kälte dringt
mir bis ins Jnnerſte.

In einer Bude, im ſchmauchgeſchwärzten
Gebälk, ſitzen einige Kameraden mit ſchmierig
zerdroſchenen Skatkarten. Jn zwei Stunden
werde ich abgelöſt. Dann zieht ein anderer
auf Poſten. Vier Stunden ſpäter halte ich
wieder die Wache.

Aus der Bude klingt eine Mundharmonika.
Den kleinen Panfefuhrwerken, den moraſti
gen Straßen und den Katen mit den Stroh-
dächern ſpielt ſie die Weiſe ihrer Heimat vor.
Nicht weit von mir liegen Soldatengräber,
geſchmückt und behütet, als ſeien nachts heim
lich die Mütter gekommen und hätten ſie mit
Blumen beſät.

Dunkle, ſchmale Wolken am Himmel wie
Krakel in einem Rieſenbuch. Gedanken durch
rinnen mich ſo reich an Bildern. Denke an
einen Bauern, der ſo leicht ſtarb, weil ihm

Wie es dir Gott und die Erde aufgibt!
dem! Hat Er ein
Eh'weib? Sag Er:

frei zu ampurieren W das hehſer e
„Hab' Weib und Mädle. Schenkt Gott mir

die Heimkehr, iſt's zweite Kindle ſchon da,
Herr Leutnant. Man weiß bloß nicht, vb man
in ſolcher Zeit Kinder zeugen ſoll, wenn die
Frau hungert und weint? Selbige Kinder,
Herr Leutnant, werden, ſagt man, leicht
ſchwach und unruhigen Geiſtes

„Wenn Er ein Büble kriegt, nenn' Er's
Friedrich! Nach dem Großen der

uns ſchlug. Neun' Er's Friedrich! Fried-
rich Schiller klingt“. gut.

Der Eiswind draußen tat einen Schrei

Karl Adolf Sauer

Von Max Jungalekel
ſeine Frau, als letzten Exdendienſt, die Pflug
ſchar neben den Kopf gelegt hatte.

Und dann kommen die Sterne. Ich ſtehe
und lauſche. Meine Nerven ſind geſpannt.
Aber wenn ich in die flimmernde Feuerſaat
am Himmel ſchaue, dann löſen ſich die Ge
danken, werden beſchwingt und froh. Die
Nächt regt ſich. Die hageren Bäume, die ver
kauzten Sträucher, die Katen und Ställe höre
ich atmen Denke an einen alten Lehrer, der
inmitten ſeiner Schüler ſtarb, an einer Schul
bank ſtehend, bei dem Vortrag vom Abend-
lied des Matthias Claudius. Denke an ein
kleines Gedicht, das ich einſt ſchrieb und das
durch das ſelige Pförtlein des Leſebuches in
die Kinderherzen gehuſcht iſt. Jch ſpreche das
Gedicht auf meinem einſamen Weg, den ich
mit geladenem Gewehr gehe. Summe es in
die Nacht. Und auf einmal ſteht die Heimat
weit und blutend auf und ſieht mich groß
und dankbar an.

Weit in der Ferne, wie aus einem erzenen
Helm, ſteigen rote Flammen. Raben ziehen.

Die Nacht wirs laut. Ueber mir brauſen die
Flügel der Nike. Und die Mundharmonika
des Kameraden, in düſterer, verſchatteter
Bude, ſpielt immer noch das Lied, das ſüße,
wehe, tapfere Lied der Heimat.
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Dar Eintopf des Königs
Von Karl Burkert

D ieſe kleine Epiſode ereignete ſich im Herbſt
des Jahres 1785, als der Große König

ſeine letzte Revue in Schleſien abhielt.
Friedrich hatte bei empfindlicher Kälte

und ſtrömendem Regen viele Stunden hin
durch, ohne Mantel und Ueberrock, nur in
der baren Uniform im Sattel zugebracht, und
nun ſaß er mit allen ſeinen Generalen in
ſeinen naſſen Kleidern in einer offenen
Bauernſcheune, wohin er die Mittagstafel be
fohlen hatte.

Während anſonſt, ſobald der König Platz
genommen hatte, die Tafeldiener hin und her
ſchwirrten, eine Speiſe nach der andern auf
trugen, wartete man diesmal ſchon eine ganze
Viertelſtunde vergeblich auf die Suppe, wußte
nicht, was dieſe Verzögerung bedeuten ſollte,
und auch die große verdeckte Schüſſel, die eine
Hanöbreit vor der Majeſtät, auf der Tafel
ſtaänd, an einem zu denken geben.

Der König war, ganz gegen ſeine Ge
wohnheit, ſchon von der erſten Minute an
ziemlich einſilbig dageſeſſen, hatte nur hin
und wieder mit den ihm zur Seite ſitzenden
Herren ein paar Worte gewechſelt, aber jetzt
erhob er ſich, blickte ein paar ſtumme Augen
blicke auf ſeine Generale und ſodann begann
er:

„Meſſieurs“, begann er, „Sie wiſſen, ich
bin kein Batzenſchaber, aber es iſt Jhnen auch
bekannt, ich habe einen langen, koſtſpieligen
Krieg zu führen gehabt, die Staatskaſſen ſind
erſchöpft und meinem Lande fehlt es am Nö
tigſten.“

Der König ließ eine kurze Pauſe entſtehen
und fuhr dann fort

„Da iſt nun heute morgen ein Bauer aus
einem Grenzdorf vor mir geſtanden, er hat
im Regiment Forcade meine ſämtlichen Feld
züge mitgemacht, aber nun hat er keine Kuh
mehr im Stall, und Sie werden vegreifen: da
muß etwas geſchehen.“

Wieder eine Pauſe von etlichen Sekunden
„Da aber derlei außerordentliche Aus

gaben in meinem Haushalt nicht vorgeſehen
ſind und ich mir nicht erlauben darf, über
meine Verhältniſſe zu leben, blieb mir nichts
übrig, als an anderer Stelle Erſparniſſe zu
machen und das Nächſtliegende war natür
lich meine Tafel.“

Der König hob höchſtſelbſt den Deckel von
dex myſtiſchen Schüſſel, griff nach dem ſchwer
ſilbernen Schöpfer, der daneben lag, und
ſeine graublauen Augenſterne begannen plötz
lich zu ſtrahlen

„Jch habe darum verfügt, meine Herren
ich Weiß, Sie werden mir zuſtimmen daß
wir heute nicht ſpeiſen wie üblich, ſondern
daß wir uns bei dem beſcheiden, was meine
Soldaten eſſen. Sie geſtatten, daß ich den
Anfang mache.“

Damit langte der König als ſei das für
ihn eine Selbſtverſtändlichkeit, in die Schüſſel,
holte ſich einen vollen Löffel heraus, Kar
toffelſtücke und Fleiſchbrocken, und verſorgte
ſeinen Teller.

Und dann mit einer kleinen Geſte der
Hand: „Bitte, mein lieber Zieten, bedienen
Sie ſich!“

Zwei Briefe
Von Hans H. Müller

arl, Gefreiter ſeines Zeichens, war mit der
Feldpoſt unzufrieden. Zwar bekam er alle

Woche einen lieben langen Brief von ſeiner
Mutter, aber ſo roſarote und hellblaue Briefe,
wie ſie die Kameraden immer kriegten, die
vermißte er ganz. „Tſchä“, ſagte Emil, ſein
beſter Kamerad, „da mußt du dir eben zeitig
ne Stellung gusbauen, dann bleiben die
Briefe auch nicht aus.“

Jm vorigen Monat, da brachte ihm die
Felöpoſt aber doch mal zwei Briefe an einem
Tag. Der eine war von der Mutter und der

andere war auch nicht roſarot. Jm Gegenteil.
Er ſteckte in einem ſachlich blauen Umſchlag,
und Line Buchhandlung, bei der er mal ein
Lexikon gekauft hatte, teilte ihm mit, daß es
jetzt wohl endlich an der Zeit wäre, die reſt
lichen RM. 10, zu bezahlen. Nun, die Sache
mit dem Geld brachte Karl ſchnell in Ord
nung, aber der Brief ließ ihm keine Ruhe.

Er war da nämlich auf eine ganz ver
ſchrobene Jdee gekommen. Der Brief hatte
ein Diktatzeichen: H. Gr. Und das war es,
was ihn intereſſiterte. Das H. deutete zweifel
los auf den Namen des Chefs hin, Das Gr.
mußte der Name der Stenotypiſtin ſein. Und

ſtellte ſich darunter etwas ungemein
Schlankes und Blondes vor. Wenn er nun
dieſem Weſen mal ſchriebe, es ſozuſagen auf
ſeine nach Feldpoſt ſchmachtende Exiſtenz hin
weiſen würde, warum ſollte er dann nicht
auch in Zukunft roſarote und hellblaue Briefe
kriegen? Man darf bei den Frauen nicht
bange ſein.

Und Karl war nicht bange. Er ſchrieb einen
langen Brief, worin von Liebe und Einſam
keit die Rede war. Und ſie ſollte ihm mal
wiederſchreiben. Den Umſchlag adreſſierte er
an die Stenotypiſtin Fräulein Gr. bei der
Firma Sowieſo.

Heute bekam Karl Antwort. Um eine
Zehnerpackung Zigaretten war ein kleiner
Brief gelegt, gar nicht roſarot oder hellblau,
ſondern ſchlicht weiß.
„Lieber Karl“, ſchrieb das Weſen. „Sie

ſind ein ausgeſprochener Pechvogel. Denn ich
bin nicht Fräulein Gr., ſondern Frau Gr.
55 Jahre alt, und arbeitete ſeit einem Jahr
wieder in meinem alten Betrieb, weil man
die jungen Mädel ja anderswo beſſer brau
chen kann. Hier nennen ſie mich Mutter
Grünwald. Ich hätte Jhnen ja gern meine
jüngſte Tochter eimpfohlen, aber die hat auch
ſchon im vorigen Monat geheiratet

Karl machte ein maßlos dummes Geſicht.
Emil ſagte: „Hat ſich aber doch gelohnt, wegen
der Zigaretten.“ Und er wartete darauf, daß
ihm Karl eine anbieten würde.
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Aus DER GAUSIADT Nohtrüben im Stecitiſen; und Onecen ſind itſtige Gewächfe

Betrachtungen aus der Unkrautjäterinnen-Perſpektive Beim freiwilligen Einſatz
Verdunkelung. Von Sonntag 22.22 Uhr bis Mo

tag 4.07 Uhr. Mondaufgang: Montag 1.00 Uhr;
Monduntergang: Montag 9:36 Uhr

Jung, hübseh und schlank

MNZ-Bilderdienst (Sehulze)
Kann auch einmal eine Pappelallee sein,

Wie diese hier am zu den Bundesklein-
gärten am Goldberg

Zulagen für „freiwillige Landarbeiter
Die Mithilfe in land wirtſchaftlichen Be

trieben für die die NS. Frauekenſchaft jetzt
ihre Mitglieder wirbt, verſchafft den frei
willigen Arbeitskräften einige Lebensmittel
zitlagen. Sobald ſie drei Arbeitstage (ſechs
halbe Tage) in einer Zuteilungsperiode ge

holfen haben, treten die Vergünſtigungen für
ſte ein. Die Zulagen betragen: Brot je
Arbeitstag 150 Gramm, Butter oder Marga-
rine fe Arbeitstag 15 Gramm 12 Gramm
Speiſeöl), Fleiſch für einen Arbeitstag
für zwei Arbeitstage 50 Gramm, für drei
Arbeitstage 100 Gramm, für vier 150, für
fünf 200, für fechs 250 Gramm uſw.

eher die Ausgabe von Trockengemüſe veröffent
licht der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Er
nährungs und. Wirtſchaftsamt heute eine Bekannt
machung.

40 Jahre im Dienſt. Vorſchloſſer Paul Kingner,

Seit Wochen ſind Hallenſerinnen dem Ruf
ihrer Ortsgruppen gefolgt und arbeiten freiwillig
vor oder nachmittags halbe Tage bei den Ge
müſebauern um Halle, die jetzt dringend Hilfe
braüchen.

Zwei Stunden etwa werden wir gearbei
tet haben, da kommt der Chef auf unſere Ko
lonne zu. Jch ſehe gar nicht hoch, ich traue
mich nicht. Vielleicht entdeckt er die kleine
Mohrrübenpflanze, die ich vorhin mit der
Brenneſſel und der Vogelmiere zuſammen
herausgerupft habe? Er ſoll ſolche Mohr-
rübenpflanzen mit unfehlbarer Sicherheit
ſehen und dann laut anfangen zu ſchimpfen.
Das wäre ſchrecklich peinlich, weil ich heute
das erſtemal in Reideburg mitmache und die
anderen aus der Kolonne mich hinterher ſicher
von der Seite anſehen werden. Er ſcheint jetzt
ſtehenzubleiben und ausgerechnet zu mir her
überzuſehen. Jch mache beſtimmt gerade
alles falſch, kratze viel zu tief mit der Hacke,
laſſe anderes Unkraut wieder ſtehen und ziehe
die elenden Queckenwurzeln, dieſe gemeinen
Dinger, die irgendwo unten mit Nieten und
Schrauben feſtgenagelt zu ſein ſcheinen, nicht
tief genug heragus. Wäre ich doch wieder zu
Hauſe! Wenn jetzt ein Bekannter käme und
ſähe mich hier in einer Kolonne Unkrautjäte
rinnen auf dem blanken Acker knien, als
Schürze einen alten härenen Sack mit
Stricken umgebunden, Hände wie ein Schorn
ſteinfeger, Kratzer von Diſteln auf dem Arm!
Außerdem iſt mir in der Morgenſonne zu
mute, als wäre es Juli, und die Knie tun
mir weh von dem Rutſchen, und heute abend
werde ich Muskelkater haben. Geht der Chef
denn nun endlich?

Als ich hochgucke, iſt er ſchon lange fort
und hat überhaupt nichts an unſerer Kolonne
auszuſetzen gehabt. Ha, wie gut das Lüft
chen tut, das über das Feld geht! Eigentlich
komme ich doch ganz ſchön mit den anderen
mit, und überhaupt, es macht doch Spaß, den
kleinen Mohrrüben ihre Erzfeinde vom Halſe
zu halten. Mit wahrer Wonne faßt man ſo
einen fetten Hederichſtengel um die Taille und
zieht mit langſamem Ruck den Wurzelballen
aus der feuchten, braunen. merkwürdig kühl-
warmen Erde. Endlich kann das verſchüch
terte geftederte Sträußchen von einer Mohr-
rübe frei atmen und wachſen, und tauſend
andere mit ihm. Die zwei Morgen Feld, die

vor uns liegen wie eine bis zur Unkenntlich
keit verfilzte Wieſe, ſehen hinter uns ſchon

aus wie ein ſauberes Streifenmuſter dünner
grüner Mohrrübenzeilen und breiterer brau
ner Ackerreihen. Das Unkraut liegt da und
verdorrt in der Sonne, man ſieht ohne Mit
leid auf das Schlachtfeld und fühlt ſich mit
Genugtuung als Arm der Gerechtigkeit. Jn
ein paar Tagen hat ſich dieſes Pack zwar wie
der erholt und ſchickt neue Triebe hoch. Es
iſt empörend, wie tüchtig das Unkraut und
was für ein Mutterſöhnchen ſo eine Mohr
rübenpflangze iſt.

Aber es kommt wohl immer auf das End-
ergebnis an, auf dem Gemüſefeld wie im
Leben, und was zuerſt zart ausſieht, kann
eines Tages wunderbar die Scheunen füllen,
mit roten Möhren goldenen Weizenkörnern
oder auch mit Früchten, die aus Gedanken
und Taten beſtehen. Nie habe ich gewußt,
daß Arbeit auf einem Mohrrübenfeld ſo tief
ſinnig machen kann. Aber das gibt ſich. Nach
der Frühſtückspauſe bin ich genau ſo inter
eſſiert, wie meine Nachbarinnen links und
rechts an jenem Kuchenrezept einer unſerer
Kolleginnen, bei dem man weder Butter noch
Eier braucht und trotzdem die Gäſte nicht vor
dem letzten Stück vom Tiſch wegbringt. Auch
ſtimme ich in das Lob auf einen Hallenſer ein.
der kürzlich einen Taſchendieb fing, und wei
ter beſchließe ich, in ein warm empfohlenes
Kinoſtück zu gehen. Meine Nachbarinnen ſind
bis auf unſere Vorarbeiterin, eine Reide-
burgerin, die die Arbeit verteilt und das will
kommene Signal für die Pauſe gibt, und bis
auf die mitarbeitende Nataſcha oder Katfa
vom Hof alle halliſche Hausfrauen. Wie bei
mir wartet heitte mittag nach getaner Arbeit
viele ungetane Arbeit auf ſie wie ich haben
ſie am erſten Tag vor dem „Chef“ gezittert,
und wie ich haben ſie über Sonne, ſchmerzende
Knie und teufliſche Quecken geſtöhnt. Aber
heute ſind ſie abgehärtet, heute fühlen ſie ſich
als halb hierhergehörig mit ihren erwor
benen Kenntniſſen in allen Sparten des Ge
müſebaues, mit dem guten Anfreunden nachrechts und nach links, mit dem pünktlich aus
gezahlten Halbtagslohn und mit einem
vorzüglichen Mittel gegen Muskelkater
ihrem Anvecht auf Lebensmittelzuſatzmarken.
Genßdu ſo aber, und ich wiſche mir ein paar
Schweißtropfen von der Naſe und freue mich.
wird es mir in ein paar Tagen auch gehen.
Kommt da der Chef nicht übers Feld? Soll
er kommen, ich habe ſeit über einer Stunde
keine Mohrrübe mehr herausgerupftl F. S.

Was koſten Zahlen in Telegrammen?
Die Reichspoſt hat die Wortzählung in Tele

grammen weiter vereinheitlicht. Danach ſind in Zahlen
geſchriebene Tagesangaben, die zwar getrennt nieder
geſchrieben, aber als ſolche zweifelsfrei zu erkennen
ſind vom Abnahmebeamten zu einer Gruppe zu
ſammenzuziehen und wie andere Zahlengruppen zu je
5. Zeichen als ein Wort zu berechnen, wobei über

wandt hat, alſo Punkt, Bei oder Bruchſtrich uſw.,
werden als je ein Zeichen gezählt. Die Tagesangaäbe
12. 12, 9944 beiſpielsweiſe wird demgemäß als zwei

Worte berechnet. Uhrzeitangaben werden je nach ihrer
Schreibweiſe gezählt und berechnet. So gelten z. B.
die Angaben 1525 und 15.25 als je ein Wort, 15.25 Uhr
als zwei Wörter und 15 Uhr 25 als drei Wörter.
Jſt der Zeitangabe zur Kennzeichnung der Stunde

Urlaubsnachſendung von Zeitungen
Die Ueberlaſtung der Poſt und unſerer

Arbeitskräfte nötigen die halliſchen Zeitungs
verlage zu einer Einſchränkung der Reiſe und
Urlaubsnachſendungen.

Zeitungsnachſendungen müſſen perſönlich
in einer Geſchäftsſtelle aufgegeben wer
und erfolgen nur noch nach einem Ort un
für eine Mindeſtdaner von 17 Tagen.

Mitteldeutſche National- Zeitung
Halliſche Nachrichten

R DEM RICHTEETISCE
Expreßgut, das nie ankam

Es iſt bekannt, daß die Zahl der Expreßgut
ſendungen ſetzt im Kriege ſtark geſtiegen iſt und die
Beförderung jetzt länger dauert als früher, ſo daß
die Empfänger ſolcher Sendungen ein Nichteintreffen
der Pakete als kriegsbedingt anſehen und zunächſt
keine Schritte unternehmen, um das Nichteintreffen
von Sendungen aufklären zu laſſen. Dieſen durch die
Kriegs verhältniſſe verurſachten Zuſtand nutzte Jrma
Sandig aus Gröbers in gewiſſenloſer Weiſe aus, als
ſie als Reichsbahnangeſtellte auf dem Bahnhof in
Halle vom Januar bis zum März 1944 eine Reihe
von Expreßgutſendungen aus dem Gewahrſam der
Reichsbahn entwendete und den Jnhalt für ſich ver
brauchte. Die Sandig war im Mai 1942 bei der Reichs
bahn in Halle als Gepäckartbeiterin eingeſtellt und
wurde ſpäter an die Briefſtelle des Bahnhofs verſetzt.
Sie hatte Dienſtbriefe der Reichsbahn in die Pack
wagen zu bringen und von dort abzuholen. Jhre
Straftaten führte ſie ganz raffiniert aus, indem ſie
ihre Dienſtbriefe auf das Paket legte, das ſie mit
nehmen wollte, und dann Briefe und Paket zuſammen
hochnahm, als ob das Paket mit zu ihrer Vienſtpoſt
gehörte. Sie erbeuteterguf dieſe Weiſe Wäſche Lebens
mittel. Tabakwaren und Kleiderſtoffe. Ueber die
Tragweite ihrer Straftaten war ſich die S. voll
bewußt, ſie war mehrfach darauf hingewieſen worden,
daß ſie mit hohen Strafen rechnen müſſe, wenn ſie
ſich verginge. Die Gefährlichkeit ſolcher Straftaten
liegt darin, daß dadurch die Transportſicherheit in
Frage geſtellt wird. Jrma Sandig wurde vom
Sondergericht zu Halle als Volksſchädling zu drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

Aus der Straßenbahn geſtürzt
Am Sonnabend gegen 945 Uhr ereignete ſich auf

der Linie „7* ein ungewöhnlicher Unfall. Ein Fahr
gaſt, der ſich während der Fahrt durch die Geiſtſtraße
aus dem Anhänger beugte, ſtieß mit dem Kopf gegen
einen haltenden Laſtkraftwagen und wurde durch den
Anprall vom Wagen geriſſen. Er wurde mit Kopf
verletzungen in die Klinik gebracht. Ein vierjähri
ger Junge lief gegen 16 Uhr vor dem Grundſtück
RobertFranz Ring 34 gegen einen fahrenden Laſt
kraftwagen. Er erlitt Verletzungen am Kopf und brach
den linken Oberſchenkel. Die Chirurgiſche Klinik nahm
das verunglückte Kind auf.
Rünbrun vorerure

Refehsprogramm: 8.00 Orgelmustk. S. 30. Ein
frohes Led. 11.30: Die Kapelle Traversa-Schönerspielt. 12.00 Beschwingte Melodien. 14.15:.
Klingende Kurzweil. 16.00. Was sich. Soldaten
wünschen. 18.00: „Vnsterbliche Musik deutscher
Meister““: Mozart. 20.15: Aus Werken von
Richard Strauß, eine Sendung Zum 80. Geburtstag
des Meisters.

Deutschiandseenger: 9.00: Bunte Klänge. 10.80

g g Tr ä i Baliettmusik und Ouvertren. 11.40: SehänegKröllwiv, begeht heute ſein 40jähriges Dienſtjubilgum ſchuſſige Zeichen wiederum als ein Wort gelten. Die der Büchſtabe h angehängt, ſo wird er als ein Wort ß dtebei der Wehag- Saßzzeichen, die der Abſender zur Trennung ange beſonders berechnet. t a t

h —Z m J eZittau,

mußte ünserY Es wurden geboren:
guter Sobn,Volker., 9. 6. 44. Milena Mierisch

geb. Grujic. Dipl.-Kfm. Gottfried
Mierisch, Obltn. u. Batt.-Ohef.,
2. 2. im Belde, Halle (Saale).
Bertramstra be 29.

Woifgang u. Wilhelm. 10. 6. 1944.
Horfense Pfehler geb. Timmer-
meier, Stabsintendant Hans Pieh-
ier, 2. Z. im Pelde. Halle (Saale),
Margaretenstraße 2a.

der Pg., Gefr.

unch Vaterland
In stiem,
Familie Winy

Halſe, Gr. Brunnenstr. 13,
Arnswalde, Pal-

kenburg, Kolberg.Nach Gottes heiligem Willen
lieber,
Bruder,

Schwager, Schwiegersohn und
mein unvergeblicher Verlobter,

Hans-Güntfer Herfer
Anh. d. Verw. Abz im Süden
der Ostfront am 23. 5. 44 sein
junges Leben kür Vührer, Volk

tiefem Schmerz

Halle (S.). Mansfelder
Straße 69, z. Z. Magde-
burger Straße 110.

Auf dem Felde der Ehre el
im Osten, getreu sein, Vahnen-
eid. mein geliebter Mann guter
Sohn, Schwiegersohn BruderSchwager, Enkel, Neffe und
Vetter, d. Vahnenſwnker, Obw.

Ludwig Weiß
am 30. 5. 44 m 30. Lebensjahr
In stiller Trauer, im Namenaller Angehörigen Gerda Weißt
geb. Krause.

J ——»D, T T

herzens-
Neffe

lassen.

Herter, Gretel

Lieskau (Saalkreis), 9. 6. 1944. GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN Walter Quoos, Halle-S., dwehr-
str. 9, Kurzwaren-Groſſbandlung

Volker Campehl-
V 19.10. 1941 A 9 6. 1944.
Er war unser ein und alles
Im tiefem Schmerz: Enet Cam-
pehl u. Frau Else geb. Knaut
nebst Grobeltern, Vrgroßeltern
und seine lebe Tante
Beerdigung Sonntag, 11. 6. 44,
16,30 Uhr.

Achtung!

mont.

des

Dämwmstoft
Naundorf b. Reideburg

Am 9. Juni schloß unsere Ib.
Autter, GroBß- u. Uzgroßmütter,
Schwiegermutter, Witwe

K. Lea, Halle,

ABO- Sehnitt Kunden,
welche braune Skalen vom Ver-
treter gelietert bekamen, wollen
Anschrift bekanntgeben.
Schnitt W. Ramsauer, Bad Pyr-

Perkalor f. Beheffsheime an Stelle
Innenputzes.

Kühl, im Winter warme Räumwe.
zu allen Zwecken

Lieferbar über General vertreter

Fotsamatör Ohnesinn macht oft
diesen Tehler: er porträtiert im
stellen Mittagslieht n. bekommt

fitr Wiederverkäufer
Sſehn das Leben zu versübßen

ist siehberlieh eine angenehme
Vorstellung. Aber „Versüben“bedeutet in der Küebenspraeh
dasselbe wio „versalzen“. Un
gerade bei Süßstott ist die Ge-
fahr des Versüßens riesengros.
Bedenken Sie: Süßstoff-Saecharin
besitzt die 450kache üßkraft
von Zucker Wie leicht nimmt
man da zuviel und wenigerschmeckt besser! Deutsehe Süb-
stoſf-Gesellschaft m. b. H., Berlin.

Klischees für die vorgeschriebene

ABO-

SommerIm

Fürstental 9, II,

Bernud-Volker. 9. 6. 44. Friede öri Lettin, Waldstr. 5, Bas- Spaltenbreite fertigt und efertGottschaſie geh atte Walter e en dort u. Nietleben, den Auguste Müller er r r m ürzeet, Frist Kleeteetabrit
Sotischaikc. Wittekindstraße 14 e 10. Junt i. geb. Krebs ten t intetae ans Kühle, Kauers.,, Daebrite-Bernd, 9. 6. 44. Gertruc Rugow Halle (S.), Stephanus- Unfaßbar u. schwer traf uns im Alter on 90 Jahren re ehe dar hegte ich Straße 2, Ruf 3235 66.
n an ober onran nuder raße 5. a. 10. 6. 1944, die. traurige Nachbrieht, daß eben Augen tür immer. Punkte ort a ha e rrggte GalerieWien Kane S. Meru Am 2. 6. 44 ſtarb im Ke mein geliebter Mann, ünser Im Namen aller Hinterpliebe- Pancola-Fümi h s boehwertiseStraße 12. gervelaz. mein innigstgeüebter herzensguter Vati, lieber Sohn nen Familie Alwin Müller, und goch sauere Hände i a e nach n For ause g Sohn, Bruder O u. Bruder, Schwiegersohn u. Beerdig. Montag, d. 12. 6. 44, Die DHrau in d fabri z hrowlegiertem BEdeletabl her.Bernd-Rüdg 9 j Mann, Sohn, Bruder, Onkel u. c u er Fabrik weil gestellt, elextriseh gehäriet undr e en Scehwager, der Getreite Sehwager, der Gefreite 15 Uhr. vom Trauerbaus- 4 r z e Sie kommt mit ſ[oljautomatiseh gesehlifften wer-

ip e ter z; ihrer Seife aus denn sie rei- jLippharät, Ing., Berlin-Zehlen- Heinrich Hilgenberg Paul Münzer Fn ewiesene 2mennepme mit ane Se arzeg ha i den ehneiden nach Abeiehengandsuer e 156.2. 2. n. d. R. 2. Ki., im Kiter Inh. d. K. 2. KI, im blühen- Sigas Seife a Tron, inrew ber l eHalle (S.). Schwalbenweg 18 j 35 Jahren im danken: i i i nders lange Lebenasdauor.on 38 Jahren. Die Beisetzung den Alter on 35 Ja Währten. Hausputzmittel. Ein iSigrich Conny. 9 6. 1944. Cenny fand am 6. 6. 44 auf einem Osten den Heldentod fand. Zachow, Römhold, Töehterehen wenig Troll greikt bei sanftem e
Vetter geb. Peter und. Herbert Heldentriedhof mit allen wili- In unsagbar. Sehmerz: Marta Ursula u. Verwandte für die Keiben die Haut nicht an und Klioge wit dem Zeigennger anVetter. 2. 2. auf Vrfaub Passen- J tärischen Dhren statt. Münzer geb. Schönewerk, als verstorbene Frau Elly Jung- nimmt mühbelos den groben die Jnenwung sines aber
dorf bei Halle (Saale), Hallische m ttefer Trauer Grett Hiigen- Kinder Wolfgang und Christa hanns, Halle (S,), Manstelder Sehmutz. Ein Standard- Helfer glases adienon (die Sonnejden
Straße 12. herg geb. Weber. sowie alle Angehörigen. Straße 25. kür aie Haustrau, Afſt Bilder- arallel zu seiner Längssehse).gutseheln und Wertmarke.j Mi ſt Frau Elsa Weber geb. Dittk Inter leiehtem Druck etwemiatet Miengel. 19.6. 44. Eeateth Hane (S, Tmtherpiate 12 Stedten ung Harnstedt. und Angehörige e en er Glas und Sebäuge- einigung Her- e e e O

vytag geb. Gehmeyer. Weißen- c r plae ſt ein h a mann Mannhardt, Halle, Burg-fels. Obergefrei Schwer traf uns die tief J Aitten im Hoffen auf ein storb. Diph-Handelslehrer Max gen. Klinge wenden und wie-7 M er Bruno rvten trhurite Naehrient, das a iel a Vir Weher, Halle (S.). Reilstr. 58. ver rin ne 1 02 Jerholen. FASAN. Rasiergoraäto,
z. Z. r n e ie traurige Nachrioht. daß am FPllienhamster ist eine zwei e iIngehborg. 4 6. 44. Charlotte Wun- e. er re nke 5. 5. 44 mein geliebter Mann, Kart Kirehhot u. Frau sowie einige Abart des behannten c. r ne
geren geb. Hraſssingt. Alfred er s el 5 dar treusorg. Vatij sein. beiden le Angehörigen für den ge- Tieres. welches gröbere Vorrä: e aun der Front mit seinen Büld-Wimderlien. 2. im Felde. eder el nud Nette Söhne Otto u. Werner, unser fallenen ahnen erte, zusammenträgt, Der Pillen- echten e
Bahnhof Teutschenthal ſieber Sohn. Bruder, Schwager, Serhard Kirchhof Wörmlitz- hamster kauft und hamstert folgen kann, wird jetzt autU nikce. 3.6. 1944. Gert i Rolf Hellriegel Onkel u. Sohwiegersohn, der Halle (S.), Hauptstr. 22. Pillen und andere Arzneimittel manehen im verziebten,

en er an nun g. R. 2. In Sturmabe. ſ San Sekr. Frau Cuſse Welz u. Kinder tür o er nur Kann Man könnte Zum Sparen von Eiern, Fett undSee en n ate er e im Alter von 20 5 Karl Hüller den getail. Masehintet Albert Seele nete al ehe er Mahr.(Saale), Mühlweg 14. am 24, 5 im Osten den Keiden- Weilz, Halie, Friedrichbstr. 38. Zanehen ienhamster und BZindemittel MIIGERNA F 158,im blühenden Alter von 36 J.
im Osten den Heldentod fand

Kohlenklau sind eng befreundettod fand. Er gab sein Letztes Tuch ihm sollte man sein Hand der vollwertige Riaustansehstoft,
wir unser Bestes. Frau Minna Gottschaik geb. allen Groß- und Werkküehen un-O ihre Verlobung zeigen an 7 n ünsagbar. Schmerz Emma Sehubach nebst Kindern v werk legen, dann würden die sehätabare Dienste perRat Lalat Hans gang Wtieger S e e iner geb. endet Friegrien ehren r den et i getragen ung eeenztes Arten i a Wie

iezanovskl. Z. Z. auf Vrlaub- lagentter u. alle Angebbrig Hier u. Friz Bitern, Walter Arno Gottschalk. Halle (S.,), e der a. E. Schega grundiege hergestellt., in Ge-Halle (S.). Diestgrwegstz. 20. J. 9 5 Hiller u. Fr. Wilh. Hendrich, Soehlosserstr. 23. e Hhewme Pharmaz. Fahrik. sohmack. und Farbe neutralund Bällberger We 8. I 6. 44. Lettin, enstraße T2, Schvie eh Agehh Famiſie Max Searbart für den irseh berg Sehlesoeiner ren Sinpen, Sübspeisen, Tunken,Christel Bartz Hans Gärtner 2 d V J ehe gefallenen Gefr. Erlch Scar- t ſonen Kranker eiten eder e
j uftnachrichten- ix erhielt. die für uns s r ö g r x T WDiule Malen mieten 6 veninerrſtee nd traurige den 7. Funi 1944 hart Halle (S:), Körnerstr. 26 Setonmſscher, Förderbänder, Feld tränken paßt sie Kuber u.

hahngteis, Muldenkipper, Bab-Maria Dummer geb. Maetz u. r
maschinen u. Bahnbedarf lefertDu CERNA F 1583 bestens anAngehörige für den verstorb.Heute entschlief sanft u. ruhig gleichzeitig stei t den Nähr-i gert es deni d S 1944.Vinsterwalde. den 19 Mini im Alter von 70 Jahren unsereNachricht, daß am 5. 3. 44 un-

ger Altest. b. Sohn unser b.Kläreo Enoler, Karl Heinz Schulze- ſeg i weliebte, gute Mutter. Guob- Julius Dummer, Halle (S.), kurzfristig Fritz Kirchhoſt.) wert. So hilft Huber's AMAII-Bolde. U. in ein Twe-de -Batſe suter, Bruder der Rriegsfreiw Mutter. Se wester und Tante Biumenstr. 2 Essen. Auskunft ALA Kunden CERNA P 169 dem Koeb ant
Quetzdölsdorf. Hafle-S. Herder- Fritz Thlersch Dr. Rudolf Sehreyer kür verst. dienst. Essen. Juliusstrase 6, vielen Gebieten, die MahlzeitenMinna Zucker

geb. Mehler,
Ruf 282 44/45.straße 4. den 11. Juni 1944raße 4. den uni Srfefmarken Sammlungenfnwehorg Müller. Karl Wigehnake,

Obgefr. i. ein. Luftwaffenfeld- mit den ver fügbaren Nabrüunugs-
einheit. Inh,. versch. Ausz., im mitteln abwecehbslungsreicher, aus-Ehefrau

geb. Richter, Halle (8.), LeipAdelheid Schreyer sowieendor blühenden Alter von 22 J. im In stiller Trauer: Hannah ge pessere Fingeimarkenetängig zu giebiger ung sattigender uAmmendorf 2. 2. Drianb. e en ahnte Z. im iancie geb. Zucker Hauptm. ziger Straße 404 II. Käuf. ges Angebt ohne Autersteſ machen Zu beziehen gegen Be-
Ursina Krauses, Johannes Senne n unsagb. Herzeleid Arthur Dr. Wilhelm Blanck, Christiane, Ella Schläger geb. John nebst Preisangabe zweeklos. Georg zugsehein auf Kiaustauschstoff.Holwoetsoher Hauvptlagertührnne Thiersen u. Frau Lins Tinerseh Ursuta u. Virieh Biantdk, Meta Kindern und Angebörige für Langner, Briefmarken Versand, Nahrungsmittelkabr. H. F. Huber
Sohkopau. Anprikosenweg 65. den geb. Weigelt, seine Geschwist: Läsche geb. Mehbler, Joachim den dureh Feindeinwirkung Abrensburg. Co., Hamburg.

22. Mat 1944 Arthun. 2. Italien ten en. M e e er e s ehe et t gelegten5 5 im Osten, Sehwe: rauerfeier zur Dinäscherun alle (S.). Augustastr. 3. a ins e aus zann nur derxjenige, der sieEvna Sehbmieit. Werner Liehten i t an ren Pienetag. o nur i apelle v Fellen Korn vermittelt dem Rückendeckung. geſchaffen hatstein. z. in einer Panzeriäger h Gertraugentriednot Kranepent i Familie Walter Sohreiter ad Kinde alfe ſebenswiehtigen Werte gegen die Wechseitane des Te-
Abteilung. Dammwendortf Gim- v s 4 den dorthin arbeten s An gehörige für d. gefallenen heimatlichen Erntegutes. Sie ist bens. Starke Rüfe und zuyer-ritz. im Juni 1944. W r er eiten den San O. M. Karl Erich Sehrel kraftreieh und lefeht, vekönm- assigen Sehutze in jenen Augen-

ſda Franice, Obergetr. Karl Rück- Juni 1944. Halle (S.), Tauvenstr 25 her, Halle (S.), Spitze 29. lieh und. sehnell udd beghew biieken, da uner wartete Sehietr-
mann. 2. Uriauh. enyetegt e e I Am 10. Junt entsehltet vent j Wilneim Be u. Frau Dort e en teuren i eine a tung Könnern a. 8., 9. 6. 1944. üns die tieftraurige Nachrieht, r geb. Thieme für den vyerstorb. Obst und Fruchtsäften bietet sie zeinen übersteigen Könnten,daß unser Ueber, herzensguter nach einem arbeitsreioh. Leben Pleischermstr. i. R. Friedrich giele ſohmackhafte Abgeehs sbehenkt eine Gemeinsehaft vonD ihre V hlung zeigen an: ergebliceh r im Alter von 78 Jahren, Tür 1 ühkingaſt gSpelsee eng en ehe nene len e al e e e et erErieh Knödei. V. Gertrud Knö- P Srenadie guter, stets hilfsbereiter Vater, Frau Mia Roick geb. Barth im érgiebi ade geb. Krenkel. Alslet (S.) ronadier Sehwi n ergiebig und vparsam im Ge sliehertent. Darum: Versieherelel geb. Krenkel. Alsleben (S.). Schwiegervater, lieber Opa, Namen aller Hinterbliebenen brauch? die in der Tabelle ange- R Du Pient I F am aHalle (Saale). Blumenstraße 4. Gerharc Hildebrand Bruder, Schwager und Onkel kür den verstorbenen Soldat n t m s ungebenen Mengen brauchen des- Heim in Handel, Gewerbe u.Otto Engel. Vffz.. Gertrud Engel Kurz vor seinem 19. Geburtstag Willy Holck, Büschdorf, Ka- halb nie überschritten zu wer strie 3geb. Zander. Hohenthurm den J am 26. 4. den Heldentod fand. Otto Naumann neuaer Straße 6. den. Ausgezeichnet mit der a er biete r
11. Juni 1944. In unsagbarem Sohmerz: Otto In stiller Trauer im Namen Familie Franz Hempel u. An Reiohsgesundheits-Gittemarke. sehen Versicherungsunterneh-Hans-Erich Zander. Vfz. in einem J Hitdehrand und Frau Martha aller Kngebör. Seine Kinder gehörige für den gefallenen spezial- Reparaturwerkstatt für mungen Dir vlelseltige Möglieh-
Fallschirmjäger- Rat Hildegard geb. Geidel und sein Bruder Beerdigung Dienstag, s Uhr, Sohn Herbert, Visdorf (Mans- Heisohereimaschinen u. -gertte. keſten, die Deinen und dasander geb. Kaßler. Naundorf Heinz Südfriedhbof. keld. Seekr.), Gasthof z. Post. Kurt Kunter. Halle (S.). Fretim Deine zu zohütren und Dir soüb. Risleben. Köllme über Halle. felder Straße 81, Ruf 297 22 den Lebenskampf zu erleichtern.



AMILICHE ANZEIGEN
Trockengemüse

I. Ab- sofort erhalten alles Ver-
braucher außer den Iandwirtschaft-
lichen Selbetversorgern auf den
Abschnitt a 26 der Kontrollkarte

„III für besondere Aufrüfe derStadt Halle mit sehwarzem Druck
100 g Trockengemüse bei dem Ver-
teiler, der im März 1944 den Be-
stellschein III dieser Kontrollkarte
als Vorbestellung entgegengenom-
men hat. Der Verbraucher hat
keinen Ansprüch auf Lieferungeiner bestimmten Sorte Trocken-
gemüse

2. Zugegogene Verbraucher usw.,
die das Trockengemüse nicht vor-
hestellt haben, werden nur von
folgenden Verteilern beliefert,
Wenn von der zuständigen Bezirks-
verteilungsstelle auf dem Stamm-
abschnitt der Kontrollkarte III für
besondere Aufrufe der Vermerk
nene obne Vorbestel-ung und der Dienststempel derJ Halle angebracht worden

sind

L. Büehner, n Str. 28;E. Burkhardt, Kröllwitzer Str. 97
Eruchthaus TFüssel, Leipzig. Str. 50;
Rich. Poetsch, Gr VUrichstr. 10;
Erwin Poetsch, Am Steintor 1;
Emil Robde, Vogelweide 18.

3. Die Abschnitte a 26 sind beim
Verkauf der Ware vom Verteiler
abzutrennen und nach meiner Be-
Kanntmachung vom 22. 1. 1943 über
die Ablieferung gen Lebensmittel-
bedarfsnachweise“ his spätestens
zum 1. 7. 1944 zur Ausstellung von

Empfangsbescheinigungen einzu-reichen
Halle, 10. 6. 1944.

Der
Ernährungs- u. Wirtschaftsamt

BEKANNTMACHUNGEN
Das Sachgebiet Marine des

Wehrbezirkskommando Halle (S.),
Dessauer, Str. 69, Zimmer 2, gibt
wochentags täglich von 8--17 Uhr
(sonnabends bis 13 Uhr) Auskunft
üher Laufhanhnen der Kriegsmarine
und alle Fragen, die mit der Bin-
stellung als TVreiwilliger in dieKräegsmarine (Offz. Bewerber, Res.-
Off. Bewerber, e n neFreiwilljger für die Unteroftzier-
Laufbahnen, Kriegsfreiwilliger)
zusamwenhängen.

FHEWUNSCHe
Jung. Mann, 27 J., 1,65 gr., Büro-

angestellter, in gesich. Stellung
sucht da es ihm an Damen-
„bekanntschaft fehlt, ein Uebes,
nettes Mädel im gleichen Alter2 Heirat. Nur erpstgem. Bild-
zuschriften u. 72 4801 MNZ.

Witwer, 37 J., m. 4 Kind. Bigen-heim vorhangd. sueht kinderlieb.
Fräulein od. Witwe, 30——-34
die auch mit etwas Landarbeit
vertraut ist, 2 w. Heirat. Bild-
zusehriften V. 9806 MNT.

Reichsbahner, 35 J., Kriegsbesoh.,
sucht Frl. od. Witwe, mit Kindangenehm, 2w. baidiger Heirat.
Bildzuschriften W 9813 MNZ

Akademiker wünscht mit gebild.,
gesunder, häuslich und fraulieh
Veranlagter, evgl. Dame, bis 30.
aus nur besten Kreisen, 2wecks
Ehe bekannt zu werden. Ausf.
Bildzuschrift, erb. W. 9800 ANZ.

Witwe, etwas Vermögen, 56 J. alt,
Wünseht die Bekanntschaft mit
Herrn gleichen Alters oder bis
zu 65 Jahren zur Führäng
des Haushaltes. Später Heirat
nieht ausgeschl. Bevorzugt wird
Kleiner Landhaushalt. Züusohrift
z 4772 MNZ

Arbeitor, 4 suoht Bekanntseh.
einer jg. Frau m. kl. Mädchen
zw. Heirat. Wohnung erwünseht.
Zuschriften Kl 10290 MNZ.

Ahbteilungsleſter, Ank. 40, 1.70 gr.
in sieh. Stellung, wünseht die
Bekanntechaft „einer Dame im
Alter von z J. w. Heirat.Witwe nicht ausgeschl. Diskr.
Ehrens. Zuschr. Kl 10238 MNZ.

Rentner m. Wohnung sucht Frau,
auch mit Kl. BVinkommen, zwecks
Heirat. Zusehr. KI 10229 MNZ.

Kriegsversehrter, 35 J., sucht die
Bekanntschaft, einer ein. jung.
Dame bis 35 J. W. spät. Heirat.
Witwe m. Kind nicht ausgesehl.
Bildzuschriften Kl. 10257 MNZ.

Witwoe, 38 J., dunkel, mit schönem
Bigenheim Nähe Zeitz, möchte
Herrn passenden Alters w eek
Heirat. kennenlernen. Zuschrift.
Kl 10285 MNZ.

Junge Frau, 32 J. alt, echl., mitKindern, sucht ebenskameraden
(32 bis 142 9). igene Wohnung
vorhanden. Witwer angenehm.
Bildzuschriften Kl 10270 MNZ.

Ang. 34/1,72, kleiner Gehbfehler,Fünseht anständiges Mädel, ſ.
Witwe mit 1 Kind nicht ausge
sohlossen, z. Heirat kennenzul.
Bildzuschvriften 2 4762 MNZ.

Geh. herufst, Damse, Ende 20, sechl.,
sportl., viels, interess., natur-,Kunst- u. musiklieb., suoht, ideal-
denk. Lebenskam., auch Kriegs-
vers. Prnstgem Zusohr. R 4388.

Kriegerwitwe, 25 J., mit S. Kind,
sucht einen sehr un Herrnwelcher meinem Sohn Vater sein

Kann, 2w. spät. Heirat. Leicht
Kkriegsbeschädigter im Alter von
26——30 J. bevorzugt. Nur ernst-
gem. Zuschriften, mögl. m. Bild,
erb. Z 4780 MNZ.Junge Frau, 39 J., v. Lande, sehr
häusl. u. wirtschaftl., sucht Pass.
Lebenskameraden bis zu 50
auch Witwe m. Kind angen.,2 bald, Heirat. Nur ernstgem.
Zuschriffen wit Bild wird zuTückgesandt) unt. W 9707 MNZ.

Witwe, 43/167. wirtschaftl., T erw.
Sobn, eig. Heim auf d. Lande,
wünscht Herrn zw. spät. Heirat
kennenzulernen. Zuschr. W 9712.

Witwer, 58/1,65, euoht wannLebenggefährtin mit Wohnung,
evtl. Witwe mit Kind, zw. bald
Heirat. W 9722 ANZ.

Witwer, 56 J., sucht anständige
Erau bis 45 Jahre zw. Heirat.
Wohnung vorhband. Bildzusohr.
M 5654 MNZ.

Witwer mit 8). Jungen, 34 Jahre,
1,88 gr., gut aussehend, Werk-
meister in groß. Industriewerk,
sucht nettes, natürl. Mädel od.

„Witwe, bis 32 J., aueh w. Kind
mögl. m. Wohnung, zu gläckl.Zweitehe. Bildzuschrifkten (zu-
rück) unter W 9773 MNZ.

Junger Mann, 24 J., in ges Pos.,W. es. gut Jussehendes, häusl.
Mädechen, vicht über 24 J., zw.
baldig. Heirat. Nur ernstgem.Zuschriften m. Bild (wird zu-
rückgesandt) u. Ri 4463 AMNZ.

Bau-ing., 50/1,72. in gut. Stellung.
Barverm. u. Grundbesitz, suchtnette Lebensgefährtin, möglichst
naturblond, schlank, ohne Anh.
lebensbejahend, naturliebend u.
warmherzig, bis 38 Jahre. Bild-
zuschriften W 9830 MNZ.

Gehiid. Heorr, Ende 40, statt. F.
geheing.. s Bekanntseh. mit geb.
a volle Kigur zw. Reſrat.ſuechritten unt. M 9876 ANZ.

Mäcdel, 20 J., wünscht Briefwechsel
mit nett jung. Mann zw. spät.
Heirat. Bildzuschr. Z 4774 MNZ.

Alleinstehende Dame, Anfang 50,
solid, sehr häuslich, guten ona-
rakter, eig. Wohnung wünseht
ebensolchen Lebenskameraden
in guter, gesicherter Stellungkennenzulernen. M 5624 MNZ.

Witwer, 67/1,60, wünscht Frau zw.
Heirat. kennenzulernen.
R 10376 MNZ.

Witwe, Mitte 40er, ohne Anhang,vollsch., gemütl. Heim, verm.sueht gebiid. Herrn bis 55
Höherer Beamter bevorzugt. Zu-
schriften unt. V 9872 M

Witwer, 46 Kinder, suoht
Wirtschaftl. Frau u. gute Mutter
xon 40--45 J. zw. spät. Heirat.Zusehr. unt. P 290 ANZ tDame, berufst., 1,74 gr. 43 J. amit eig. Wohnung Wünsoht W
netten Kameraden in guter ung

esicherter Stellung zw. spät.Heirat. Zuschr. Kl. 10396 z
Witwe, alleinst., Anfang 50, mit

schön,. Heim u. Acker ausw., bei
Halle, sucht passend. Lebeng-
Kkameraden. Zusch. KI 10401 MNZ

Handwerker, 36 J., sucht anst.
und solide Rrau od. Witwe, 30bis 35 J., 7w. Heirat. Figenheim
vorh. Bildzuschr. W. 9865 MNZ.

Blondes, 30jähr. Mädel wünscht
w. bald De Herrn bis 40 9.
Kennenzulernen. Wätwer m. Kind
angenehm. Wehrmachtsangehör.
erwünscht. Wäscheaussteuer vor-
handen. Rinheiratung Kann ge-bot. werden. Zuschr. Z 4835 MN7

Beamter, verw. 49 F., gr. Statur,
Kkinderlos, ggl., Kleinstadt Nähe
Leipzig, wünscht Wiederverhet-ratung. Zuschr. Z 4831 MNZ.

Jg. Märdſel, 25 J., schl., dklbld., mit
Kind. wünscht die Bekannt-
schaft m. Wiw. od. unschuld. ge-
schied. Herrn i. Alter von 25-—30
Jahr. 7w. Heirat (m. Wohnung
angenehm). Bildzuschriften unt.
KI 10434 MNZ.

34]ähr., m. 8jähr. Jg., v. Lavde,schl., u. v. gut. Aeus.. sucht
s0l.. edeldenk. Herrn od. Kriegs-

als Lebenskam., auch mit
Kind. Ernstgem. Zuschrift. u.
W. 9897 ANZ.

40jähr. Dame, sehl., ohne Anh., m.
Wohnung, sucht nett. LebensKameraden, auch. Kriegsvers.
Ernstgem. Bildzuschrift. unter
W 9898 MNZ.Witwer, Rentn., berufst., Mitte 60,
sucht Frau von 50--60 J. w.Heirat, ev. gemeinsamen Haush.
Zuschriften 9900 MNZ.

EHEMITTLER
Akademikertochter, 28/172, brünett,vollschl., sehr Häuslieh, rielssit.

interess., Künstleriseh Jeranlagt
spielt Geige, rudert, reitet,
I symp., frdl. Erschein., mit 2- Z.dar 8000, R. Vermög.,
einzige Tochter, wünscht bald
Neigungsehe mit Akademiker,
Ing., Wehrmacht, durch die vor-nehme u. diskrete Bnheanbahnung
für alle Kreis Erau A. Beke,
Halle (S.), Hindenburgstraße 63.

Ehesuehende all. Kr. Hod. sehnell
seig. Verb. d. Frau v. Stephani,
angj. erfolgr. Bheanb., Leipzig.Johanvnisplafz 21. Antwort ver

schlossen ohne Firwenaufäruck.
Ehe-Anbahnung für alle Kreise,

die sich. des besten Rufes er-
kreut, diskret und vornehm be
kannt durch meine vielen
Schnellerfolge. Frau A. Bcke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III. r.Sprechstunden tägl. von 11 bis
19 Uhr. Sonntags wur naoh For
heriger AnmeldungProbe-Ehesuchliste t e veu-
tral u. Ferschlossen, 2 RA.Keiraten f. alle Kreſse u. Poruke,
auch f. Vermögenslose, auf diskr.schrifti. Wege dureh Tustitut
Brixius, Kaiserslautern (Pfalz).

Landwlrt, 28/181, bid., gutwütig,charakterfest, rioiseit. interess.,
mit höherer Schulbild., vermög.,
gute Erschein., 286 Arg. vorh.ersehnt baldige Heirat mit nett.
Landwirtstochter duroh die vorn.
und diskrete Kheanbahnung für
alle Kreise, die sich des besten
KRüfes erfreut. Frau A. Roeke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III. r.Wünschen Sie Neſgun ohes mit
oder ohne Vermögen Wir gen-
den Ihnen unverbindl., diskret,bei Vinsendung von RM. als
Arbeitsprobe zahlr. Vorsehläge
und etwa 100 Bilder oder etwa
250 Bilder gegen 2 RM. acht
Tage zur Ansicht. BVos, Brief-
bund, Bremen, Postfach 791.

Auskünfte über Vermögen, Lebena-
wandel. Ruf, COharakter, Vor-
leben. Familie usw. an allenPlätzen deh. Auskunftei Tekers-
berg, Frankfurt a. M., Soeiler-Straße 16, gegr. 1890.

Drogeriebesitzor wit' gutem Rink.
u. Vermögen wünscht als Ehe-
gefährtin für Geschäft u. Haus-
halt interessierte Dame bis 30
Näheres unt. 407 deh. Briefbund
Treuhelf, Meerane/Sa.

Aerztin, Mittdreißigerin, mittelgr.,
dunkelbld., w. seriös. geb.
partner bis Anf. 40 d. Briefbund
Te-Be-Be, Berlin-Oh. 5/80/Hn,
Steifensandstraße 4.

Geschäftsführerin, 24/165, sohlank,
bId., natur-, musikliebend, spielt
Klavier, symp. Wesen, gute Er-
schein., 14 000 RM. Barvermög.,
späters Drbsohaft zu erwarten.
möchte gern Ing., Drogist oder
Insp. kenenlernen uroh die vor
nehme u. diskrete Rheanbahnung
kür alle Kreise Krau A. Beke.,Halle, Hindenburgstr. 63, III. r.

Informieren Sie sich stets über
Vorleben, Oharakter, Ruf und
Sonderfragen beim Ausk. Insti-
tut „Oreditreform“, Landwehr-
straße 3, II.

sTFLIENGESVCHE
Tüehtiger Mann, ledig, sucht Vevr-

trauensposten in Landwirtschaft
zur Aufsicht und Mitarbeit in
mögl. größerem Betrieb, auch
Rechnungsführung. W. Pietzke,Stettim, ltzer Straße 58.

Ruhestandsbeamter, 52 9., Land-
Wirtssohn, Führerschein 3, sucht
Stellung auch Heimarbeit. An-
gebote W 9832 MNZ.

24jähriges Mädel sucht Stellang
in Haushalt zum 1. Juli 1944.
W 9828 MNZ.

Hausgehilfin, 15 Jahre, Kinderlieb,
sucht z. I. Juli Stellung. COhar-
lotte Wartenberger, Wienstedt
über Halle.Frau über 45 J. sueht für halbe
Tage leichte Beschäftigung,. Büro
oder Geschäft. M 5678 MNTZ.

Mäcdchen, 19 J., sucht Stellung im
Haushalt. H. Sachse, Kösseln
über Halle.

Lehrstelle (Schneiderin) für 14.
Mädel gesucht. Ri 4459 MNZ.

Vertrauensstellung als Sekretärin
von Frl., 24 J. gute Schulbild.Ia Zeugn. pert. in Steno und
Sohreibmasch., mit allen Büro-
arb. vertr., ges. W 9848 MNZ.Beamtenwitwe, 48 J., perf. Köchin,
möchte besseren frauenl. Haus-
halt führen. K. 10427 MNZ.

m re W a e okoxtPflege. I 10429

Zuschr.

STELLENANGEBOTE TAUSCHG F. S UCHE VERANSTALTVNGEN
Der e kür Rüstungund Kriegsproduktion, Chef der

Transporteinheiten Speer, Berlin
NW 40. Alsenstr. 4, Ruf: 11 65 81,sucht Kraftfanhrer, Kraftfahr-
anlernlinge, Fachkräfte d. Autq-
braneche alter Art, Vulkaniseurse,
Stellmacher, Ingenleure, Maschi-
nenbuchhafter(innen), Adrema-
h Zahntechniker(he!fer), Anſernlinge für Zahn-
techniker, Köche, Schuhmacher,Kontoristinnon, Stenotypistinnen,
Schneider. Kinsatz im Reich u.
den besetzten Gebieten. Meldung
auch über das zuständige Ar-
beitsamt.Für s anahhehende Abt. mittl.
Maschinenfabrik tüchtigen, ge-
wissenh. Werkmeister gesueht,
der mit Arbeitsvorbereitung u.
Akkordwesen bestens vertraut
ist. Angeb, unter Kenn-Nr. A229/5. 44 u. Z 4727 ANZ.

Bürohote täglieh einige Stunden
gesueht. Nur sechriftl. Angeb.
u. G. 762 an Angzeigen-Dankhoft,
Schwetschkestraße 1.

Hausmanns- Ehepaar z. Bedienung
d. Zentralheizung usw. Schlacht-
hofnähe sofort od. später ges.
Kleine Tauschwohnung erforderl.
Nur schriftl. Angeb. unt. T 761an Anzeigen-Dankhoff, Halle,
Schwetschkestraße 1.

Kraftfahrer und Beifahrer zummögl. baldigen Antritt gesucht.
J. F. Weber Nachf., Kolonial
waren-Großhandlung, Meteritz-
straße 2—3.

Wachmänner, rüst. u. unbesecholt.,
für d. Dinsatz nach Frankreich.
Dänemark und Finnland ges.Auch Pensionäre u. Rentner- bis
zu 63 Jahren wollen sich melden.
Schweriner Wach- und Schließ-
gesellschaft, Schwerin i. Meackl.,
Adolf-Hitler-Str. 19, Ruf 4988.

Herrn oder Dame für Registratur
für sofort oder später gesucht.O. Buchmann, Apothekerwaren-
Großhandlung, G. h. b. H. Halle
(Saale),

Aelter., rüstig. Mann für leichte
Arbeit gesucht. W. 9803 MNZ.

Aeiterer Mann od. Frau z. Aus
tragen unserer Lesemappen für
einige Stunden wöchentlich ges.

Vereinigte Lesezirkel Dieckmann
van Wilderen, Leipzig O 5,Kohlgartenstraße 52a.

Großindustriewerke
baldmögl. Antritt Hollerith-Ta-
hellierer und -Sortiererinnenbew. -Sortlerer, Hollerith-Loche-
rinnen (auech zum Anlernen)
und -Prüferinnen. Bezahlung
erfolgt nach innerbetrieblichenGehaltsriehtlinien. Bewerber u.
Bewerberinnen, deren PFreigabees tchert ist, werden gebgten,

werbungen mit den erforder:
lichen UVUnterlagen, wie Lebens-
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschrif-
ten, Angabe der Gehaltsanspr.
sowie des frühesten Antrittster-
mins unt. Angabe der Kenn-Nr.
B 450 unbedingt anzugeben) zu
richten an Annoncen- Expedition
Bd. Rooklage, Berlin-Schöne-
berg, Gustav-Müller- Platz 5.

1 Tischlermelster meine modern
eingerichtete Möbelfabrik ges.Beclingung: genaue Kalkulation,

Serienfabrikation beherrschend,
Rohmaterial sparsam einteilend,
Wohnung wird gestellt. Antritt
sofort ei zufriedenstellender
Leistung Dauerstellung. Beleg-
schaft etwa 50 Mann. Auvsführl.Bewerbungen an iöpeltabrik
Alexander Sangerhausen, Ruf 654.Be ehilfin (evtl. Pslhiago) eslobe

ause vchlafen känn, in Ge-halben alt (Stadtmitte) ges.
W 9920 J

Zimmgrmädchen, ordentl., KLV.-
Lager ges. Hotel zum Kanzler,Stolberg Harz, Ruf 205.

Kontoristin für angenehme Tätig-
Koit, evtl. aueh Ralbe Tage, ge-
guent. Z. 4795 ANZ.

gegen tm sauber u. zuverläese.,infamilienhaushalt (8 kg
baldigst od. 1. 7. ges. Dr.
Taatz, Halle (S.), Naundorfer-Lützener Straße 2, Maschinen-
kabrik, Ruf 263 42.

Tüchtige Hausgehlifin für in
familienhaushalt baldmögl. ges.
für Blankenburg/ Harz, Silber-bornstraßs 8. Geheimer Rat
Dr. Knoche.

Z2immermädehen gesueht für Re-
staurant u. Hotel zum 1. 7. oder
später. I 10358 MNZ.

Pfiechtjahrmädel, das zu Hause
schlafen Kann, zum 15. 6. oder
1. 7. gesucht. Vorzustellen bei
Dr. Peter, Reilstraße 100.

Pfiehtjahrmädehen für Landwirt-
Pirtschaft in Nordbayern ges
Z 4793 MNTZ.

Aufwartung, sauder, sueht Hart-
Kopf, Bertramstraße 1.

Kinderliehes Pflicht ahrmädehen,
Welches zu Hause schlafen kann,
gesucht. Koch, Landrain 1572.

Hausgehilfin oder Tagesmädchen,
sauber, nicht unter 18 J., kür
Klein. Privathaushalt (Dinfam.-Haus am Heiderand) in spelbstd.
Stellung ges., da Hausfrau mit
im Geschäft tätig. SehriftlicheAngebote erb. 2 4760 MN

Maschinenschreiherin f. Rechvungs-
abteilung, evtl. auch halbtags,
für sofort od. später gesucht.
O. Buchmann, Apothekerwaren-
Großhandlung, G. m. b. H., Halle
(Saale), Ludwig-Wucherer-Str. 7.

Dame mit Klarer Handschrift für
Rechnungsabteilung, evtl. auch
halbtags, für sof. od. später ges.
O. Bucehmann, Apothekerwaren-
Großhandlung, G. m. b. Halle(Saalo), Ludwig Wucherer-Str. 7.

Jg. Bürokraft (Anfängerin) für
Fachgeschaäft zum sof. Antritt
gesucht. KI 10385 MNZ.

Junges Mädchen od. Frau für die
Küche gesucht. Kaffee- und
Speisehaus, Taubenstraße 28.

Wirtsehafterin f. ält. Herrn für
Pinfamilienhaus bei Halle ges
Hilde Steinmann, Halle (Saale),
Wilhelmstraße 33.

Aelteres Statlonsmädehen, tüchtig
und zuvenlässig, zum T. August
gesucht. Privatfrauenklinik Dr.
Weins, Gütchenstraße 19.

Hausgehilfin für Privathaushalt
sof. od. spät. ges. Dr. Beleites,Cecilienstraße 3.

Friseuse, tücht. in gute Dauer-
Stellung ges. Salon Kozlowski,Huttenstr. 49. Ruf 357 00.

Tages-Hausgehlifin, aueh Pflieht-
jahrmädoh., sof. ges. Nitzsohe,
Bismarckstr. 15, Ruf 251 93.

Stenotypistin, auch halbtags, sof.
ges. Nitzsche, Bismarkstr. 15.,
Ruf 251 93.

Aufwartung, mwehrw. Wwöchentl.
ges. Dipi.-Ing. Vieweg. Kröll-
witz. Schwuchtstr. 2, Ruf 330 89.

Tüchtige Kontoristin, evtl. auch
Halbtagskraft. sof. ges. Färberei
Naumann Co. Halle (Saale),
Jakobstraße 39, Ruf 283 2495 21.

Aufwartung für halbe Tage es
Salon König, v Ft 66,u vet Manaſelder Stx. 60

Ludwig-Wucherer-Str. 7.]

e nohen um

Akkordeon, 32/80 Bässe, 120,Kleinbildkamera. W 9702 h
Akkordeon, 32bässig geg. 60 80

Bässe. Ang. KI 16328 MNT.
Anzug Gr. 1,80, hellgrau, 65,

gegen Korbsportwagen. M 5646.
B-Trompete, Goldmessing, 30,

s Da Gummimantel- VmhanKlepperm. (44/46). W. 9699 MN.
Bahywäsche 10, geg. Schuhe 97

m. I. Abs. Ang. 9764 MNBacdeanzug, 2teil., woll. (42)
weiße Leder- Sommersehuhe, mit
rot., hoh. Abs. G 18, gegenWolixleid (44). 9667 MNZ.

Badeanzug, woll. (42) 10, gegen
Badeanzug (44-46). I 10283 MN2

Badeanzug, gut., woll. (46) 20,geg. Schifferklavier m. 32 Basse
gesucht. Ang. Z A767 MNTZ.

Bett mit Auflegermatr., 70, geg.
guterh. Da.-Rad. W 9746 ANTZ.

Bohnerhürste 15, geg.
wagen od. Babywäsche.
W 3701 MNZ.

D. Schuhe (39) 10, geg. Trachten-
jacke m. Filzhut für jährigen
Buben. W 9820 MNZ.

Da.-Sommerhut, blau, 20, gegen
Brockhaus. W. 9819 ANZ.

H.-Schnürstiefel (41) 17, gegen
Trainingsanzug f. Herrn, Kinder-
Halbschuhe (29) 4, od. Korb-
sitz f. Fahrrad 4, geg. Gummi-badekappe. W 9733 MNZ.

Kinder-Schnürschuhe, br., halbe
(32) 6, gegen leichte Sommer-sehuhe (30——31). KI 10282 MNZ.

Korhkinderwagen 50, geg. Sport-
wagen evtl. Korb. W 9711 MNZ.

Philips-Zzwerg-Radio, 5 Röhren.
250, gegen Photo. nur Leica,
Contax. Il 10412 MNZ.BHadioröhre VV I (Listenpreis) geg.
VI I. Ludwig, Parsevalstr. 86.

Sixtus-Belichtungsmesser 40,- geg.
guterh. Aktentasche m. Außen-
fächern. W 9818 MNT.

VEFERMIFTUNGE
Möhbl. gr. Wohnzimmer u. 2bettig.

Schlafzi. ohne Wäsche u. Bedien.
1. 7. nur an Dauermieter zu ver-
mieten. M 5704 MANZ.

Schlafst., Krdl., H. Moritzkirchhof 1
8-Zi.-Wohnung, Loggia, reichl. Ne-

bengel., Paulusviertel. KI 10399.
Schlafsteiſs perutfet. ält. Mann.

Kuhgasse 3, III. rechtsStube, Kammer U. Küche an Be-
vorrechtigte an vermiet. Z 4806.

immer an ältere Frau zu ver-mieten KI 10444 an MNZ.

MIETGESUCHE

Stuben-
Ang.

Möhl. od. leeres Zimmer m. Koch-gelegenheit von jg., berufstätig.
Frau gesucht. M 5700 MNZ.

2-3 leere od. möbl. Zimmer mitKüchenben. von jg. Akademiker-
Ehepaar gesucht. Kl 10456 MNTZ.

3--4-Zimmer- Wohnung gutmöbl.,
mögl. bald gesnecht. Ruf 293 20.

Trockene Lagerräume ges., Stadt-
rand Halle od. Umgeb., etwa 30
Pis 100 am, zum Unterstellen v.
Kisten, mit Wissenschaftlichen
Apparaten. I 10372 MNZ.

Workstätte für wichtige Fertigung
in Halle-Stadtrand, Diemitz,
Büschdorf oder Reideburg zuKaufen oder zu mieten gesucht.
Z 4800 MNZ.
öbl. Zimmer von Herrn, 34 J.,Familienanschl. angenehm, ges.
W 9802 MNZ.

1-—2 leere Zimmer m. Kochgelegen-
heit gesucht. W 9781 MNZ.

Leeres Zimmer F. a e net
gesucht. M 5671

Mähl. Zimmer Nähe Rann. Plate
oder Süden von berufstät. Frl.
esucht. W 9807 ANZ.

Möhl. zimmer (Klinik-Viertel) von
berufstätig. Dame ges. Ri 4462.

1--2 möhl. Zimmer mit Koch-gelegenheit sof. von g. Frau
mit 1Iſzjährig. Kind in UmHalles gesnehbt. W 9780

Möhl. Zimmer für berufstätig.
Mädchen für sofort gesue
KI 10382 MNZ

Möhbl. Zimmer 72 t Ferren (Bb.-
Apgestellte) Big. Wäsche-KI 10387 Bl

Qutmöähl. Zimmer mögl. m. Loch
gelegenheit, für eine Angestellte
dringend gesucht. Angeb. unter
W 754 an Anzeigen- Dankhof,
Sehwetschkestraße 1.

WoHMuN—NGSTAuS CH
Schöne Hausmannswohnung, 2 Z.

u. Küäche, mietefrei, Krankheits-
halber gegen 3 2i. u. Küche im
Norden W. 9785 MNZ.

Bieto in Eisleben 2 Zimmer unä
Küche mit Zubehör, suche inHalle gleiche Wohnung. Angeb.
Z 4792 MNZ.

Küche, Stube, Korr., Stall gegen
ein Zimmer mehr. W 9822 MNTZ.

ne Kammer, Küche geg-Stube,a ſicl. (Teubau Sügen,part od. t. W. 9809 MN2.geerzanhe Wepneng, 2 Zimmer u.

Küche, mietefrei, in ruh. Wobn-
lage, n Gade r Mietwohnung. M 5666 Na4 Zimmer u. Küche gegen 3 2Zi.
Küche u. Keller, Gas, el. Lieht,im Vorden. I 10377 MNZ.

2 Zimmer, Küche, e II.und Zubehör en s Zi. u. Kü.
KI 10388 MN

4 Zimmer u. Kü., Speisek., Ikl. a.
Zubehör gegen 5-6 Zi. u. Kü.
KI 10389 MNZ.

4-Zi.-Wohnung, Küche u. Zubeh.,
Nähe Rann. Platz; suche kleinere
Wohnung. I 10384 MNZ.4Z mmer- Wohnung mit Zubeh.

23 Zimm. Du r nevtl. Balkon und(Noraen). M 5625 ANZ.,

AuUTOMARKT.
ihr Auto ihr Motorrad KauftDRKW.-Tauscher, Halle, Hinden-

burgstr. 6, Ruf 292 67.
DKW.-Wagen, auch ohne Bereifg.

zu kaufen gesucht. W 9878 MNTemno, 200 u. 400 eem, verk. nnon
dem Taxwert FVahrzeughandlung
Berthold Schulz, Hindenburg-straße 57, Ruf 313 03.

ihr Motorrad, Dreirad, Auto od.
Lastwag., evtl. auch unbereikt,kauft Pahrzeughandiung Bert-
hold Sehulz, Hindenburgstv. 57.
Ruf 313 03.

Personenwagen, guterh., jüngere
Modelle, gegen bar zu Kaufen
gesucht. Otto Hänisch, Auto-
mobile, Turmstr. 156, Ruf 227 19.

GELDVERKEHR
Die öffentliche Bausparkasse der

Mitteldeutschen Landesbank
nanziert Neubau, Hauskauf, Ey-e lösung., Umbauten o

aus verbesserung. durch steuer-
vergünstigtes Sparen. Beratung
in allen Vragen d. Finanzierung.
sowie Aufklärungsschriften und
Steuermerkblatt durch d. Aittel-
deutsche Landesbank, Halle (S.),
Leipziger Straße 2.

8000, RM. als Hypothek zu ver-
leihen. Ang. W. 9718 ANZ.

PDariehn verl. Kalbe, Ruf 240 91

Stadttheater. Heute, Sonntag, 15.30
bis 17.30 Dhr, Gesehl, Vorstell.
19.30 bis 22.15 Uhr „Erlederike“,im n 19.30 bis 22 ünr, „KrachHinterhaus.vie 19——-22 VUhr, „Gasparone“.

Burghof Giehblehenstein. Sonntag,
19.30 bis 21.15 Uhr, „„Der zer-
hrochene Krug“. Montag, 19.30

bis 21.15 Uhr, Tanz im Burghof.Por verkauft im Stadttheater.
Abendkasse eine Stunde vor Be-
ginn im Bürghof.

Vortrag Prorektor Professor Dr.
Löhner, Leipzig, über „Grund-
gedanken zur Durehfükrung der
Lehbrabschlußprüfungen“ am 16.6.
1944 um 15 Uhr im Stadt-
schützenhaus Halle, Platz der
SA. I großer Saal. Sämmtliche
Betriebsführer und Ausbildungs-
leiter sind eingeladen. Gauwirt-
schafts kammer Halle-Merseburg.

6. Phiſharmonisches Zusatzkonzert
mit den Dresdener Philharmoni-
kern Sonntag, d. 18. Juni, 16.15
bis 18.30 Uhr, im Stadtschützen-
haus. Karten ab 12. Juni bei
Hothan, ab 15. Juni für Wehr-
macht und Studierende.

St atarcgartets Täglich 19.30 Uhr.
Sa., S0., 16.00 Uhr.Sianer ene Artlstik.

Im Zoo Halle finden Bio rhlung
und Können sich am den Tieren
erfreuen! Der Tierpark ist jetzt
von 8.00 bis 20.00 Uhr dureh-gehend geöffnet. Sonntag 15.30
Vachmittagskonzert d. Görlach-
Orchesters. Eintritt 2. Konz. frei.

Fahrt nach Röpzig auf Schiff
„Merseburg“ heute, Sonntag11. Juni, Abfahrt 15 Uhr. von
der Genzmerbrücke. Ankunft
20 Uhr. Otto Kretseh.

Kein Prospekt anfordern, sondern
besuchen. Sie unsere große,ständige Eigenheimschau in
Halle (S.) Mosteck am Rieheck-
Platz. Sonntags und werktags
von 10--19 Uhr durchgehend ge-
öffriet. Versäumen Sie vient,
uns zu besuchen. LeonbergerBausparkasse A. G., Leonberg b.
Stuttgart. Deutschlands weit
größte priv. Bausparkasse.

LICHTSPIEL THEATER
u zugel., u. u. 14 J. aiehtzugöel. Jg. u. 185 nieht zugel
Ufa An Promenade. Woche

2.30, 5.00. 7.45. In Hagranti.“)
Marian, Hielscher.
Ufa Ritterhaus, 4. Woche! 2.30, 5.00,

7.45: Träumerei,“ Wieman, Krahl
Ufa Rieheckplatz. 3. Woche! 2.30,

5.00, 7.45: Schrammeln.“
CT. Gr. Ulrichstr. 2. Woche! 2.30.

5.00 7.45. So ein Mädel vergißt
man nicht.

Schauhurg. 2.30, 5.00, 7.45 Uhr
Karussetl***) mit Marika Rökk.

Ringtheater. 2.30, 5,90. 7.45 UhrHer weise Traum.
Capitol. 10.00 Vhr: Große Jugend-

vorstellung Indianer. 2.30, 5.06,7.45 Ubr: n iebe geht so itsame
Wege:“ Vorverkauf nur
sonn tage von 10.30 bis 12.00 Vhr.

Oli, Steinweg 12. Tägl. 4.45 und
7.15: Maske in Blau.***)

From Sonntag 10.90, 22,30, 5.00,
7.30 Uhr Zirkus Ken

To-Su, Ammendorf 3.30, 6.90, 8.15:
Das Lied der Nacohtigal,

Burg- Theater. Heute, 16.00. und
18.45, Die Entiassung

Casino. 5.90, 7.45 Uhr Her o wige
Klang

G ASTSTXTTEN
Grüne Tanne, die hist. Gaststätte.

Mansfelder Str. 58. Mittagstisch,
Fremdenzimmer. Tägl. ab 18 Uhr,
sonntags ab 16 Uhr Künstlerkonz.

Hamburger Büfett, Markt Nr. 23.
Konzert u. Familiengaststätte.
Sie hören täglich nachmittags u.
abends das bekannte u. beliebte
Stimmungsoreheester W. Ernst
Ludwig. re 11——1 Frühb-
schoppenkonzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags gesechl.

VOLIKSBIILDVUNGSWERKk
Musikschule, Die Mueikschule der

VBSt. gibt Unterricht auf allen
Instrumenten, in Stimmbildung,
Musik. Harmonielehre,. Chor-singen, musikalische Rhythmik,
im Grüuppen- u. Rinzelunterricht.
Anmeldungen jederzeit in der
Musikschule, Geiststraße 70.,Ruf: 351 25. z

FREIEBERUFE
San Rat Dr. Grüneberg, Adolft-

Hitler-Ring 8, beurlaubt bis An-
fang Juli.

TIERMARKT
Kaufse laufend Schlaehtpferde, Mot-

schlachtungen jederzeit. Trans
port wagen steht zur Verfügung.
Kurt Tennemann, vorm. August
Thurm Roßschlächterei-
(S.), Reilstr. 10, Ruf 265 07.

Hund, jungen, rasserein (Cockerr
Spaniel od. Spitz) sucht A. Ro-
e Heiligenthal über RBis-
ebenDranhthaarfox, Räde, od. Seottseh,
bis 2 Jahres alt, gesuchrt, oder
o ist Wurt zu erwarten Karl
H. Henze, be (Saale), Leipziger Straße 6und zum ar renüten ges ueht.
Lichteneberit, Oberröblingen a.
Helme, Hauptsetraße 7.

Ahsatzferkel hat abzugeben: Va.
Albert Pirl Söhne, Beidersee
über Halle (Saale).

Zlegenlamm gegen ält. Boex zu
tauschen gesucht. Ruf 214 61.

VERLOREN GEFUNDEN
Armhand, mit Granaten besetzt,

Wilhelmstr. verl. Gegen Belohn.
abzugeben: Blumenthalstr. 3, I.D. -Lederhandschuh, wchw., réechter,
Steintor, Lin. pis Gertrauden-
friedhnot veril. Belohn. Rut 351 19.

Gold. Da -Armhanduhr 7. 6. Maxkt,
Eleischerstr., Kirchtor verloren.Güte Bel. üpreent, Kirechtor 7.

Herrenuhr 4. 6. Zoo (Affenhaus)
verl. Gute Bel. zuges. Abzugeb.
Achsel, Heiderand 9.

Kleiderkarte von Otto b. Handels
börse am Markt verl. AugusteHolscehke, Tangeneichstädt bei
Querfurt. Gegen Bel.

Lecerhandschuhe, gelbe, tim Capitol, 2. Vorstell exen
gelassen. Belohnung. Kut 268 18.

Trauring, gez. 23. 1. 37. L. H., am
9. 6. Vor Postamt Thielenstraße
verl. Belohnung. Nachricht an
Heinrich. Reichsbabndirektion,
Thietenstraße 2, Ruf App. 5561.

Weißer Stoffhandsehuh mit schw.
Rand 9. 6. zwischen 18-—20 Uhr
Bernburger, Reil-, Adolfstr. verl.
Anruf des Tinders bitte unter

352 88. TDnkostenvergütung und
Finderlohn. Ahrens, Hertzstr. 82.

Halle

Ich schaumbade mit

Automenth
meine Zähne naförlichl

AUTOMENTH, das neu-
cirtiqe Zahnecremepulver
badef Zähne, Mond und
Rachen, erfrischt, des-

infiziert.bepha G. W. el. Berlin

Na auch S
Strohwitwer?
Gerade ge
waschen? Kler,

die Burnus-
gose steht ſoauf dem Tisch! e ich giesen

Schmutzlöser kenne Na Mann
derRekrut hat ja auch zu waschen!
Drillichzeug und sol Wer dafür
Burnus hat, ist Königl Halbe An
beit nach diesem Schmutzlösen!
Aber einteilen den Schmutz

Heser nur für Schmutzwäsche
nehmenS

der ſschm otzlsser

MuCuro DiAMon
M Einheitsklinge

Amweisung zum

oerssmen Gebrauch
Schnelde Nr. vor

eKkiesen Sie
Wissen Ste, daß des Wort Vifamfre
erst n Jahre 1973 geprag wurde
und daß es ers 1936 gelang, des
Vismin B, von dem 1897 die Er
forschung der Vifanune sus gegangen
war, syninchsch herzusfeller“

kine Großtat deutseher ForscRuno

S
S

S J

AR N.

ist alles in Ordnung

Sorgt doß ben Aeschgerät egtet

daß Aut und leitersolitterfrei]
Moo reißt sichwund sonst in derhos

und hroucht dann ouch noch
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